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Geschichtliche Nachrichten
üb«
Markt und Schloß Lauterhofm
in der Oberpfalz.
Von dc« NcreinZmilglicde,
Herrn Johann Baptist Prechtl,
z. Z. Venefiziums-Verwestl in Pasing bei München.
Einleitung.
<<Vcnn man sich auf der Hochstraße von Neumarkl
nach Amberg in der Oberpfalz begibt, und hinter ersterer Stadt
auf dem stellen Rüthelbcrge angelangt ist, so sieht man eine
sehr steinige, gebirgige und waldige Gegend vor sich, welche
gegen den Neumarkter Sandgrund nicht wenig kontrasiirt.
Hat man nun von diesem Verge aus einen Weg von 2' /»
Poststunden zurnckgelegt, so erblickt man zur Linken, »/^
Stunde von der Straße, eine Kirche, und etliche Häuser,
und damit einen Theil des Marktes Lauterhofen.
Wenige Reisende, sie mögen zu ihrer Belehrung oder
aus Vergnügen reisen, haben es bisher der Mühe werth ge-
achtet, diesem Orte ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Vielleicht
Hift, Veihandl. V», «d 1, Hft, ^ ,
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hätte sich L a u t e r h o f e n eines rühmlicheren Daseyns zu er-
freuen , wenn an der Stelle des karoling'schen Maierhofes
ein Monument stünde, allenfalls mit der Inschrift:
„ H i e r stand be re i t s v o r e l f h u n d e r t J a h r e n eine
V i l l a der f ränk ischen K ö n i g e . "
Wiederzugeben, was die Unbill der Zeit uns von der
Geschichte dieses Marktes übrig gelassen hat, macht sich der
Verfasser in den folgenden Blattern zur Aufgabe; vielleicht
gelingt es ihm, diesem Orte der Aufmerksamkeit manches
Bayers zuzuwenden und ihn zu vermögen, daß er mit mehr
Interesse eine Flur durchwandere, welche ohne Zweifel unter
die besonderen Besitzungen des Gründers unseres durchlauch-
tiqsten Herrscherhauses gehörte.
Der Deutlichkeit und leichteren Uebersicht wegen zerfällt
das Ganze in drei Abtheilungen:
erste: die geschichtlichen Nachrichten über den Markt und
die Pfarrei; die
zwe i te : die geschichtlichen Nachrichten über das Schloß;
und die
d r i t t e : die Statistik des Marktes.
Geschichtliche Nachrichtn» über Markt und Pfarrei
725, — 8N3.
Der Strich unsers bayer'schen Vaterlandes vom 2y—3a'/, °
östl. Länge und vom 49 — 50° nördl. Breite besteht größten-
theils aus einem Landesbezirke, den wir „Oberpfalz" nennen.
I n den ältesten Zeiten, da die Geschichte der deutschen Völ-
ker erwähnt, wohnten in dieser Gegend die Narisker, wahr-
scheinlich der zurückgebliebene Theil jener Markomannen, die
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von ihrem Feldherrn M a r o b o d nach Böhmen <n die V0!1
den alten Nojen verlassenen Wohnsitze geführt wurden.
Nach der Zertrümmerung des hunnischen Riesenreiches
(nach 453 n. Eh.) finden wir in diesen Gegenden nur das
Volk der Thüringer genannt, welches wahrscheinlich den min-
der beträchtlichen Stamm der Narisker in sich aufnahm, bis
es selbst von T h e o d e b e r t , den, Sohne des Frankenkünigs
Theoder ich (h?8 —689> unterjocht wurde.')
Jedoch war dieser Vericht T h e o d e b e r t s an den Kaiser
I u s t i n i an in Betreff der gänzlichen Unterwerfung des
Volkes ziemlich übertrieben; denn der Thüringer Herzog
G o z b e r t zog aus Thüringen in das heutige Franken, baute
Würzburg und wurde Christ, weßhalb ihn seine Gattin Gei -
l ana ermordete. Die hiedurch einreißenden Unabhängigkeits-
versuche der Großen des Landes bem'chte der mit Pippins
Tochter P i l i t r u d vermählte bayer'scheHerzog T h e o d o a l d ,
ging um das Jahr 714 über die Donau, und eroberte einen
großen Theil des thüringischen Landes — Nordgau genannt.
Indessen sollte etz diesem Nordgaue nicht lange gegönnet
seyn, einen Bestandtheil des bayer'schen Herzogthumes aus-
zumachen; denn als Theodo I I , und zwei seiner Söhne bald
nacheinander gestorben waren, so riß dessen dritter Sohn
G r i m o a l d die Alleinherrschaft an sich, nicht achtend der
Einsprache, welche H u g i b e r t , der Nachkomme von Theo-
d o's verstorbenem Sohne Theodeber t dagegen machte. Als
nun H u g i b e r t sah, daß er sein väterliches Erbe vergebens
von G r i m o a l d zurückverlange, so wendete er sich an den
obersten Kronbeamten des fränkischen Reiches, an K a r l M a r -
t e l l , damit dieser ihm die Zurückstellung seines Länderan-
theiles bewirken möchte. — K a r l drang !. I . 725 und zum
iest», co!I» 5»KHiäit, ' — lluclieon« I.
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»weitenmale 728 in Bayern ein, eroberte es und gab es dem
H u g i b e r t , der natürlich die fränkische Oberherrschaft aner-
kennen mußte, zurück. „Be i dieser Gelegenheit lernte K a r l
M a r t e l l die bedeutungsvolle Lage des Nordgaucs kennen,
weßhalb er denselben, sammt den beiden Ortschaften Ingolstadt
und Lauterhoftn dem Frankenreiche einverleibte." 2) Hieraus
erhellet, daß dieser Ort schon vor elfhundert Jahren von
Wichtigkeit gewesen seyn müße."0
Unter der unmittelbaren Herrschaft der Franken stand nun
Lauterhoftn bis zum Jahre 743. I » dieser Zeit begann der
bayer'sche Herzog O d i l o , H u g i b e r t s S o h n , einen Krieg
mit den Franken, weil die Söhne K a r l M a r t e l l s — P i p -
p i n und K a r l m a n n — ihren Stiefbruder G r i p h o , den
Vetter O d i l o ' s , von der Herrschaft über das Frankenreich
ausgeschlossen hatten. O d i l o wurde aber am Leche besiegt
und starb 747; ein ähnliches Loos traf den G r i p h o , welcher
sich nach Od i l o ' s Tod Bayerns bemächtiget hatte. Er mußte
sich dem P i p p i n , der i. I . 749 >n Nayern eingefallen war,
ergeben, und die herzogliche Würde ward THass i lo I I ver-
liehen. Den Nordgau theilte P i p p i n abermals dem Fran-
( i IiUtkerovIlim v l tum et reßi»m, ^nßllo«ta6iuin oppiilum K»ri«e».
Nün reßibu» r ^ n c e r u m !«!l!w!t « l l l t eüu» . >zuo p»»e!»t i» L<>),.
r iam libere et neilline pi-adibente ti-nnzitu». I t » O l l r o l u « I>l.
l n e a p l t i b u » u > e n , i n i t , <zu»e » l l l e ^ e m » . ^ l i e ^ i n
» ,1 <! l H i t.
^ventin. I I I , 8, 10,; ins, Orizz. ll»ti»p, »pH ttelele I I , 15z,
ftgt e i :
Da« ganz fürftenthumb Nahin »«rlih « i , . , Herzog Gaumprecht
, , , machet fflid in Va»)rn, behielt im Ingolstat an dei Th°naw
und Lauterhofen auf dem Nordgaw «wr, damit ei alwcg in Bayrn
m«cht komme», Won «« im lust,
2) Vt lg l . ßalkenf t , l>nt><>, ><!ß. pz. >««; genommen au« M ü l l »
Annalen lo»,, I. lol, <2,
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kenreiche zu; gab aber Ingolstadt und Lauterhofen lehenweise
an THass i lo zurück.
Dabei blieb es auch dann noch, als sich Thass i l o i. I .
?8i genöthigt sah, zu Worm« den Vasalleneid in die Hände
K a r l s d. Gr . , welcher dem P i p p i n i. I . ?68 in der Re-
gierung nachgefolgt war, abzulegen. Er erhielt Bayern
sammt den beiden K.immergütern zu Lehen, während der
Nordgau neuerdings unter die frankische Votmäßigkeit zu
stehen kam. ^ ) Endlich wurde Thass i l o I I . i. I . 788 als
ein Meineidiger vom Throne gestoßen, und das ganze bayer'sche
Gebiet mit dem Flankenreiche vereiniget, weßhalb auch Lauter-
hofen wieder unmittelbares Eigenthum K a r l s d. Gr. wurde.
Ueber Bayern ward ein Statthalter, Namens G e r o l d
gesetzt; im Nordgau, und an der Handelsstraße von Forch-
heim nach Regensburg führte die Aufsicht der Send-Mark-
graf A n d u l f .
4) por io 1°!!e»5i»I>,n!!5 <wmum ! ever5>l« l»!,!Ii«re« c«i>!i>« ^Nlnln eu»
tllio Llleo^ane mitt i t . (^arnliis, « i c u t r e f e r t i n l e ß i l i u » , q u a »
L o i i » t u l l t , ^nßilastall iun»; I^utl>ornni»„ >nr!«curum urbem
et v ieum, q u » e t u m l > ' r » n c o r u m l e g i l i u » p n l v d a t , et
nvu« aeeup^r^t, pi^ee^ria 'll»e!»z»lnn<) conco^'ilt. v. ^vent . I I I . r.
X , l . l ? . Einigt neuere Geschichlschreiber wellen die Glaubwür»
diqleit Ä v e n t i n « bei tiefen ? Tlellen deßwegen in Zweifel ziehen,
weil man jene Anordnung L a r l s d. Gr . bisher in leiner Urkund«
hat entdecken können. Allein n>en» man diesem Geschichtschreiber
nicht einmal da qlaubcn wollte, wo er die Duelle c i t i r i ; fo dürfte
man ihn auch nicht mehr „den Vater der baher'schen Geschichte"
nennen, und H i r n q i b l hätte ihm mit unrecht den Namen „des
Unvergleichlichen" bei^eleqt,' Ilebrigcn« gebrauchte Ä v e n t i n ta<
Werk °e« Abte« W e n c e s l a u « «on Nicderaltaich, „eines gelehrten
und llugcn Mannes" z ferner« die ßhroniken T c h r e i < w e i »'« und
ß r e t u l P h ' s , lauter Werlc, die bis jetzt nicht wieder entdeckt w o »
den sind; konnte er nicht aus diesen oder ahnlichen Ouellen ge<
schöpft haben?
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I m Jahre 8a6 machte K a r l eine Ländertheilung, und
zwar in der Weise, daß der Erstgeborne — K a r l : Frankreich,
einen Theil von Burgund, Sachsen, Alamannien jenseits der
Donau sammt dem Nordgau erhielt. Das übrige Bayern
bekam P i p p i n , wie es T H a s s i l o innegehabt hatte, jedoch
die beiden Kammergüter Ingolstadt und Lauterhofen ausge-
nommen, welche beide unter unmittelbarer kaiserlicher Admi-
nistration blieben. ->)
Allein diese zwei Sühne des Kaisers starben schnell nach-
einander in den Jahren LlO und 81 l , so daß nach seinem im
Jahre 814 erfolgten Tode der dritte seiner Söhne — Lud-
w i g der Fromme, alleiniger Reichserbe wurde. Dieser theilte
schon im Jahre 817 seine ausgebreiteten Länder unter seine
3 Nachkommen auf diese Weise, daß L u d w i g I I , oder der
Deutsche: Bayern sammt Kärnthen, Böhmen, und allem ost-
wärts gelegenen, von Avaren und Slaven bewohnten Gebiete
erhielt, und überdieß verblieben ihm die zwei Kammergüter
Ingolstadt und Lauterhofen. «> — I n der Folgezeit gab es
b) L»ic>v»rillH!, «icut 1»«»ll>, tenult, e i o « P t l » äu»!>u» v i l l i » ,
<>u»rnm non> I n » »» !> t l> ,ß» ! i l «» t»»« t l<>>« l» !>» !> i> f ,
czun« no» yuonäam 1'»88>loni dene<5eiHvlmn8, et pertlnent all u»
et partem Laiovariae, quae llicitur ^orttlßow, clilect« sslio noztro
Il»l»Ill cnn<!e«8lmu8. . . , Diese Stelle legt A « e n t i n so aus, al«
habe P i p V i n diese beiden Ortschaften erhalten, wo« aber dem Wort»
firme nicht entspricht. Nergl. ^ v e n t . IV . , cp. ». ». 1^5. N u ch.
n«» I I . °. b. vii«. P a l l h a u s e i und W e f t e n i i e d e r « historisch«
Beitrage, Vd. 9, S . 73,
6) Item Nluclovieu« volumu«, ut Iiabellt L^oaiillin et ^»rentana« et
Leneimo» et ^var»8 »tque 5cl»vo«, qui nb orientHli p»rte LaHoH
riae 8UNt et in«uper 6u»» villa« 6omlnic»le» »s «uum »ervitium
in p»ßa I^ ortßave I^uttraot et Inßollle»8tl»t.
vä. ? ° r t i . « ° n , (lerm. I I I . p»ß. 141 et l « ! daselbst ist auch
die Variante »nß<>!»t»t et intl«!>»!»>l zu lesen, deren leyterc unver.
sennbar au« !u!r»n»li«s entstanden ist.
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zwischen Vater und Sühnen vielfältige Zwiste und mehrere
blutige Kriege» bis es nach L u d w i g s des Frommen i. I .
840 erfolgten Tode endlich 3 Jahre später zu einer Länder-
theilung kam, gemäß welcher L u d w i g I I . sein schon öl?
empfangenes Deutschland behielt.
Obgleich sich die in Böhmen wohnenden Ezechen und
die anderen östlich vo» Bayern hausenden slavischen Völker
bisher ziemlich ruhig verhalten hatten, so fiel doch der eroberungs-
süchtige L u d w i g schon i. I . 844 über die Obotriten her,
deren Länder er mit Feuer und Schwert verheerte. Dieß
konnten ihre Nachbarn, die Czechcn um so weniger gleichgül-
tig ansehen, als L u d w i g diese soqar iu ihrem eigenen Lande
angegriffen hatte; sie rächten sich dafür durch häufige Einfälle
in den Nordgau, auf dessen Eroberung es besonders die letz-
teren abgesehen hatten.')
L u d w i g hielt es daher für zweckmäßig, dc» Nordgau
tüchtigen Männern anzuucrtraueu, damit diese dic beutelustigen
Völker im Zaume haltcn konnte». Als solchen hatte sich schon
unter seinem Vater ein gewisser E r n s t , auf dem Nordgaue
wohnhaft, erwiesen, weßhalb ihm dieser sogar sein Landgut
Lauffcn am Neckar i. I . 832 zum Geschenke gemacht hatte.
Als aber daselbst Erns t 's unmündige Tochter — Reg ins -
w i n d i s — von ihrer Amme aus Rache in den Neckar ge-
worfen und ertränkt wurden war; so kehlte er kurz darnach
wieder in seine alte Heimath auf dem Nordgaue zurück.")
' ) Sieh^ ll,, I , Feid, Huschba's älteste Geschichte dc« baUcr'schcn
Herrscherhauses,
^or ic i «»!»ußini» r e v i » a cum <,m«il,u» moliilil»«» »uil, l^rnnei
ßen»i» «lnr»un» «lelleiunt.
v, ^ c t» 85. 15, J u l i »,»!. Ln!!l>nÄ. — ter Ausdruck »»tlv»
!,l>!>itl>t>« zeigt deutl ich an , d a ß C r n f t seine a l t e H e i m a t h aüsgefucht
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Dort machte ihn L u d w i g der Deutsche zum Herzog in der
gegen die Vöhmen errichteten Markgrafschaft, während ein
zweiter Markgraf die Gegend um das Fichtelgebirg (die sor-
bische Mark) in gleicher Eigenschaft erhielt. Es ist höchst wahr-
scheinlich, daß s i n st in der Gegend von Lauterhofen wohnte,
und dieses Kammergut von L u d w i g d. D . zur Nutznießung
erhielt, <3s dürfte somit die Erbauung der Burg Vrunn bei
Lauterhofen entweder ihm, oder, wie T h. R ied wil l , seinem
gleichnamigen Sohne Ernst I I . zuzuschreiben seyn.
Man wird auf diese Vermuthung gebracht durch den
seltsamen Bericht, den uns der Abt H e r m a n n von Kasil
über den Stammvater der Stifter seines Klosters hinterlassen
hat. Er nennt denselben E r n s t , und meldet, dieser sey aus
einem fremden Lande in den Nordwald <sollte heißen: Nord-
gau) gekommen, und habe die unwirthbare Gegend um Kastl
und Lauterhofen von dem Kaiser für geleistete Dienste erhal-
ten. Da nun die ersten Grafen von Kastl und Sulzbach —
H e r m a n n und G e b h a r d — erst in der Mitte des Uten
Jahrhunderts in der Geschickte auftreten; der Reimchronist
aber den berühmtesten Mann des Nordgaues zum Stamm-
vater der Stifter feines Klosters machen wollte, so entstellte
er die Wahrheit dadurch, daß er unsern E rns t i .1,975 unter
dem Kaiser O t t o I I . aus Seeland kommen und den Vrun»
ner-Verg bei Lauterhofen befestigen ließ. Die absichtliche
Täuschung ergibt sich daraus, weil l ) die Worte: unä I X
I,unäert^l»r — an einer radirten Stelle sich befinden, welche,
wie auch schon der gelehrte T h . R i e d (Th. R ied ' s G. d.
Gr. v. Hohenburg I, Th. 19 S.) vermuthete, urspünglich
habe; daß diese abci nicht in Altbauern, sonder» im Nordgau zu
suchen setz, beweist tcr 'Ausdruck, „üeine^t»» !>»» p ^ t w , » >»»
„ lum (»c, Lnlie,,,!«« cn»»,,!»»,) in dc» n,,»i»>, ?>,!>!. i«< »»»»>«
,,«4ü," Vergleiche Huschl 'crgs zilirtes Werk 2 , 7l , ff.
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ohne Zweifel lautete: »l'uenf unä l i ken i iß unä V I I I
äert 5»r.« Diese Vermuthung wird fast zur Gewißheit,
2) durch die Verse 385 — 588, in denen der Reimchronist
schreibt: ")
D i e ?>»><:!> !>>« ^ 2 8
tu» e, v»nt.
Das Leben der beiden Söhne des ersten Grafen von
Kastl fällt, wie gesagt, in die Mitte des eilften Jahrhunderts;
die Erbauung von Sulzbach geschah durch G e b h a r t z w i »
schen lcno — 1050; zählen wir nun um 200 Jahre zurück,
so bekommen wir genau die Zeit, in welcher E r n s t I. und
Ernst I I . gelebt haben. Wenn daher Abt H e r n , ann unsern
E r n s t einen Herzog zu der Lauterach nennt, so stimmt dieser
») Die Reimchronik, gcfeltigct i, I . 1323 ist mehrmals, und Namen!»
lich auch in I , M o r i t z „Ttammreihe der Grafen von Sulzbach''
abgedruckt worden. Dieser gelehrte Geschichtsforscher meint, c« Haie
diese Stelle ursprünglich: , ^ u e n f un«t IX Ilunclert . Inr" geheißen,
die Erbauung von Vrunn und Kastl sey dem Herzoge L i u t P o l d
zuzuschreiben, und dcl Vater dieser Grafen sey E r n s t I I . , au« dem
babcnbergischen H,nise <f IU301 gewesen. So scharfsinnig diese
letztere Hypothese auch ist, so sind dagegen doch sehr gewichtige Ve>
mcrkungen zu machen, und auch schon wirklich gemacht worden,
(Siehe histor, Vercinsheft für den Rczatkreis Jahrgang l833>, —
l'uenk »>»«l IX Ininlleit .lilr kann aber dkßwcgen die ursprüngliche
lcseart nicht gewesen seyn, weil »ach dem eigenen Berichte vo»
M o r i t z nicht ,.I'»e,ik » „6 « ieken i i ^ ' sondern ,,«„<! IX !,>>,»!r,t
, , ^a r " ein veränderter Zusatz ist. — (5ine ziemlich stark abweichende
Onpi» cosiwe dieser Reimchronik befindet sich in dem Archiv«»Kon>
servatorium zu Amberg (Verzeichniß K io , >92 Fach. I . X w . I.)
Der Schluß derselben lautet: ^ i , , ! ! ! nu)»« nperi» I^nu« ve» nnnn
i z » l l°e,i« ««>,,!<!» p»«t Ilemini^corc,
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Titel vollkommen mit der ihm vo» L u d w i g dem Deutsche»
übertragenen Würde überein.
E r n s t lebte in großem Ansehen bis zum Jahre 8ül, in
welchem er sich mit Ras i i z , dem Herzoge von Mähren und
mit K a r l m a n n , dem Sohne L u d w i g s des Deutschen
gegen den letzteren verband, was seine Absetzung zur Folge
hatte. Er starb nicht lange hernach i. I . Lb5. Doch hatte
dieser Treubruch für seine Kinder keinen nachthciligen Ein-
fluß; eine ungenannte Tochter wird als Gattin des Königs
K a r l m a n n angegeben, und sei», in dcr Geschichte nur ein
paar mal erwähnter, Sohn, Erns t I I . , ging als Heerführer
der Bayern in einem Kriege gegen die Normannen i. I . 882
zu Grunde. I h m hat wahrscheinlich, der Vrunner-Verg feine
Befestigung und seiner Zeit die herumliegenden Burgen ihre
Entstehung zu verdanken.
E r l ä u t e r n d e V c m « i l u » g c » ül>cr L au te rh ofcn.
Man hat eine Zeit lang Anstand genommen, unter dem
Orte Lutrahof den gegenwärtigen Markt Lauterhofen zu ver-
stehen. Mehrere hielten es für Ioshoftn bei Neuburg a .D . :
E isen mann in seiner bayer. Kriegsgeschichte nennt es Lut-
terzhofen (Lülterzhof in der Pfarrei Plankstettcn); W. H u n d
bemerkte in seinem Eremplare d e s A v e n t i n , cs sey darunter
Landcrshof <bci Eichstitt an der Altmühl) zu verstehen; Herr
u, Eckha rd nennt es gar I o s f e l d :c. Die Ursache dieser
verschiedenen Meinungen ist klar; da man nämlich unter I n -
aoldestat durchgehends die Stadt Ingolstadt a. D. verstand,
und Lauterhofen zu weit davon entfernt liegt; so hat jeder
Geschichtschreiber in dcr Nähe dieser Festung einen Ort auf-
gesucht, welcher ihm der passendste, und mit dem Worte Lut-
rahahof der ähnlichst-Iautende schien. — Jedoch in der neue-
sten Zeit, besonders seitdem die Frage aufgeworfen worden
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ist, ob denn unter Ingoldestat wirklich die Stadt Ingolstadt
zu verstehen sey, hat man den Markt Lauterhofen wieder in
sein altes Recht eingesetzt, da die Gründe, welche für ihn
sprechen, zu sehr überwiegen.
Dergleichen Gründe sind:
i> Der Gleichlaut dcr Namen. Was kann ähnlicher lau-
ten, als Lautrahof, Luttraof und Lauterhof? Von Seiten dcr
Namensähnlichkeit steht also nicht das geringste Hinderniß im
Wege, diesen Ort für den genannten Markt zu halten;
2. zeugt dafür des Marktes Lage und des Namens Zu-
sammensetzung.
Bezweifelt Jemand, ob Lauterhofen im Nordgaue und
an einem Flüßchen Lauteracb liege, so löst die nächstbeste Land-
karte diesen Zweifel; zerlegen wir aber das Wort nach seiner
Zusammensetzung, so heißt in der altdeutschen Sprache:
l l lutai ' oder lutar — lauter, hell;
»l>a oder llcliu ^ Wasser;
Ko t , ^ Hof ;
also heißt Lutrahahof so viel, als der Hof am lauteren Was-
ser, eine Benennung, die ganz sachgemäß ist, weil der Meier-
hof der Karolinger oder das Schloß gerade über dem Felsen
steht, aus dem die Lauterach entspringt.
3. Können wir aus einer <:. 8oa dem Kloster S t . <3m-
meram zu Regensburg gemachten Schankung beweisen, daß
die Lautarach schon damals unter dem Namen Lutaraha be-
kannt war; denn es schenkte in dieser Urkunde Pilefridis dem
Abte R ichpa ld eine Mühle in dem Orte: Alaraspach —
Allersburg, gelegen an dem Flüßchen: Luttaraha. w)
>U) O». ?«ti, tke«. ^i>«6. I. p, 114! eine Iahnizahl ist der Uikundc
nicht beigefügt; dcn Umstünden nach kann sie c. 8NN gefeiliget ftvn,
weil in lies« Zeit Abt N ich»a ld lcbte. Ab« auch dann, wenn
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4) führte über diese Gegend die sunten erwähnte) große
Handelsstraße von Lüneburg, Magdeburg, Erfurt und Forch-
heim nach Regensburg; schon die natürliche Lage hätte es
daher mit sich gebracht, sich in dieser wasserreichen Gegend
anzusiedeln, wenn auch gerade kein fürstliches Landgut dage-
standen wäre; endlich
5) kommt dieser Ort urkundlich schon zu einer Zeit als
Markt und Pfarrei vor, da andere Ortschaften kaum noch
dem Namen nach in der Geschichte auftauchen.
Diese und ähnliche Gründe mögen denn auch die neuesten
und besten Geschichtschreiber bewogen haben, dem Markte
Lauterhofen die Ehre zu lassen, daß er ein Gut K a r l s d. Gr.
und seiner Ahnen gewesen, und somit als einer der ältesten
Orte in der oberpfälzischen Geschichte anzusehen sey.
Mehrere Schwierigkeiten bietet die Lage des Ortes I n -
goldestat dem Geschichtsforscher dar; denn zugegeben, daß
der Kelsgau, in welchem der Stadtbezirk der heutigen Veste
Ingolstadt lag, zur großen Nordmark gehörte, so wil l doch
nicht einleuchten, wie beide von einander so weit entfernt lie-
gende Orte in so enge Verbindung mit einander kommen konnten.
Noch zweifelhafter wird die Sache, wenn man erwägt, daß
die Zusammensetzung mit dem Worte I ngo l oder Inge! eine
sehr beliebte bei den alten Deutschen gewesen sey, wie unter
andern die Orte: Ingr lheim, Ingolshof ir. beweisen. Der
Name Ingolstadt selbst findet sich öfters; es gibt noch heut
wi r mit N i e d «st die Zeit c, l»4!> i»r ihre Fertigung annehmen,
verliert sie nicht« «on ihrem N. 'Nl ie, da es sich hier bloß um das
Wort-, «uttaraha handelt, ein Name, den diese« Flußchen immcr
unverändert beibehalten hat. So sagt z, V . das Saalbuch des
Herzogs Ludwig dcs Strengen: Item i» eull?», nivcn «put n^unm
l.uterne plurn nlo!e»lljna «unt sculn.
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zu Tage ein Ingolstadt bei Markt Vibart ; ein Ingolstadt
im Landgerichte Schweinfurt; hieß doch sogar ein Hof in
Würzburg: „Our ia InFeIn5t»t": <<> könnte es daher zu
Karls d. Gr. Zeiten nicht mehrere Orte dieses Namens gege«
ben haben? -
Ohne daher dem Alter der Stadt Ingolstadt, welches
durch die bekannte Gchankungsurkunde v. I . 840 hinlänglich
erwiesen ist, nahe trcten zu wollen; pflichtet der Verfasser
der Meinung jener Geschichtschreiber bei, welche unter dem
Ingoldestadt im Testamente K a r l « d. Gr. den Weiler Un-
gelstetten am Röttenbache bei Altdorf verstehen. — Dieser Or t
liegt nur einige Stunden von Lauterhofen eutfernt; ein alter
Strassenzug führt von Nonhof aus über Weisenbrun in jene
Gegend. Die Verwechslung des ersten Vokales thut keinen
Eintrag, da dieselbe häufig ist; so liest man bald Jetten»
Höfen, bald Uttenhofen, der Itlhofer und der Utlhofer. I n
einer Urkunde v. I . 1245 verkauft Heinrich W a l c h von I n -
golstetten und s. Kinder einen Hof zu Trauenfeld dem Kloster
Engelthal. l2)
Herzog S c h w a n t i b o r von Pommern erwähnt dieses
Ortes i. I . ,3Y5 in der Urkunde, ra er Altdorf an Bayern
überläßt, und nennt es „Vnngelstetten;" l3) Hans I u n g i -
ftet t er ist zur Zeit des Lowlerbundes (I4Y2) in den Diensten
des J o h a n n e s von D e g e n b e r g ; U > H a n s Ober-
t h a n zu Ungelstetten und H a u s M a y e r zu Altdorf erhal-
ten dieZehent zu Reichertshof vom Kloster Kastl i. 1.1532; >°)
I!) Vcle, li»»ß», Nezezt» «<!, V. S. 23. «. », I3N2 l2. März,
<2) M a r t i n i , Beschreibung de« Kloster« C'nglthatz u, A, Wür fe l«
Nachrichten:c, I, S. 17»,
13) W i l l ' Geschichte ier Stadt Altdorf,
14) K rennc r - « , N, 2 , lo,
<3) Kaftler Akten.
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was alles beweist, daß dieser Or t in der Geschichte nicht un-
bekannt sey, und daß W i l l i r r t , wenn er meint, dieser Ort
habe ehedem Vlanstetten oder Flinstetten geheißen. >«>
Doch um wieder auf Lauterhofen zu kommen, so geht
aus dem bisher Gesagten hervor, daß es schon zu den Zeiten
K a r l s des H a m m e r s und unter seinen Nachfolgern ein
nicht unbedeutender Ort mit einem dem gebietenden Herrn
gehörigen Landgute gewesen sey, wo er seine Meiere! hatte,
bei seinen Reisen einkehrte und die öffentlichen Geschäfte
schlichtete. Eine zweite Wichtigkeit verlieh dem Markte die
»on Lüneburg, Erfurt und Forchheim nach Regensburg und
nach Lorch führende Handelsstraße; und nachdem man von
Lauf aus über Weissenbrunn eine ziemliche Strecke Weges
auf einer wasserlosen und rauhen Höhe dahingefahren war,
mußte man froh seyn, in das liebliche Thal der Lauterach,
an deren Ursprung der nach dieser Quelle genannte Flecken
erbaut ist, herabzukommen. >>>
l « ) Dessen zitirtc« Werk,
Ucbei diesen O r t winde dem Verfasser berichtet, er stehe auf
einem Grunde, wo sich »or alten Zeiten ein Scbloß befand, zum
Kranichsee geheißen, Ncch findet sich mehrere Fuß tief unter der
Lrdc eine hölzerne Ricne vor , vom V o l l die Kupferinne genannt,
welche ehemals als Wasserleitung gedient hat,
ßunt, qunu»lple procellere r „ u l »ui» neßotii« liebennt. i<i ent par-
ti!iU5 Haxoniae i!5que nll Lalll. ienonic (öuncburg), uli i p>aevitle«t
II,-e<!i; et »<> Zclie-I» (Zchesel im Limcburglschen). » l , ! ^I»i>«1gnu>w«
pr»evl<Ie»t; et l»! »Hz»<!»b>>rß (Magdeburg) sir»«»i6el>t^c
Nrpezsurt l E r f u r t ) prnevilleat ^la<^«!ßnnilu8. et nä
(Hallstadt bei Bamberg) pl-aevI6ent i t e i u IVt»6»lß»ullu«
rilcnneii» (Forchheim), et »ä Lreemdesßi» (Vremlerg an der Nab>,
et »6 k,ßei>!ü!!l!sz (Regensburg) pli>evi<!el>t ^<!»!5>i» et »s I^»nlll>,
«um (Lorch in Oesterreich) ^Vülnül iu»," — Vä, ? e r l i , l , c.
! ; et «i!
t'a-
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Ma» bemerkt am Ende des Marktes gegen Hersbruck
und Nürnberg zu die Anlagen einer Straße, die der gemeine
Mann noch heut zu Tage „die alte Straße nennt. Diese
„alte Straße" kommt unmittelbar am südöstlichen Ende des
Marktes wieder zum Vorschein, durchschneidet oberhalb der
Einöde S t . Lampert die Hochstraße von Neumarkt nach Am-
berg, und zieht sich, Mantlach zur Rechten lassend, nach Utzen»
Hof und Hohenburg hinab. >"> I n Lauterhofen war eine
Zollstation zwar untergeordneten, aber doch nicht unbedeuten.
den Ranges.
Dieses Zolles wird im Verlaufe dieser Abhandlung östers
gedacht werden, und ein davon herrührendes Lehen, das Zoll-
lehen genannt, welches i. I . I 5 l i L i n h a r t Schmelz l dem
L i n h a r t P e r verkaufte, hatte nach kastl. Akten 32 Tagwerk
im Umfange. <!>)
) Gegenwärtig ist diese „alte Tlrasse" thcilweise in eine Nczirlsstraße
verwandelt,
> Ich balte e? für der Mühe wer th, die alten Straßenzüg« mit ihre»
Nebenzügen, wie sie sich in dem Landgerichte Kaft l vorfinden, nebst
einem IlebeisichtMrtchcn derselben hicr beizufügen.
Der Hauptzug geht v«n Weiffenbrunn, 2 Postslunden südlich
« » Lauf, über Di fpcr l r ied nach Hohenburg durch
N ° n h o f ,
wo zwei Hauptarme auslaufen.
Der einc geht neben Muttcnöhofen «oibei nach Poppberg (w»
ein Nebenarm uon Hcr«bruck und Allfeld hinzustößt >, Hirschlicht,
Vurckarlsdorf, Wierifeld und Auer«berg bis Mal lc r ibühe l , wo ein
Nebenzug «ber Kotzheim, Gotzendorf nach Sulzbach ^ der Hauptzug
aber neben Littcwckwang durch Ilrstnsollen, Kemnatcrö», Pie»en»
brunn, Thonhauftn und Vcrghausen nach Hohenburg zieht, —
Der zweite Hauptonn geht »on Nonhof nach Reitclehof, «im»>
nerbof, Gebcltshof, Gidelbcrg «orbci durch L a u t e r h o f , Mantlach,
llhenhof nach Hohcnburg, n>« er sich mit dem ersten «ereiniget.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02639-0025-1
Mehr wissen wir von Lauterhoftn und seinen Bewohnern
zu dieser Zeit nicht; so viel darf aber als gewiß angenom-
men werden, daß das Christenthum schon damals in und um
Lauterhoftn werde verbreitet und der Ort zu einer Pfarre
werde ausgebildet worden seyn; „denn , " sagt Büchner»
<m. s. Geschichte von Bayern I I . 2,6.) mit Recht, „ich werde
nicht viel von der Wahrheit abirren, wenn ich sage, daß fast
alle Pfarreien ihre Dotationen auf die Zeit der karolingischen
Regenten zurückführen können," daß mithin das Christenthum
ihnen ein gesichertes Daseyn zu verdanken habe; denn die
einmal christlich gewordenen fränkischen Großen bemühten sich
gewiß auch, christliche Diener in ihrer Umgebung u»d auf
ihren Gütern zu haben; und eine christliche von ihrem Ober-
Herrn geschützte Gemeinde ermangelte gewiß nicht lange eines
Priesters und einer Kirche. Darauf deutet auch die Inschrift
hin, welche sich auf einer Tafel in der Maria Hülfskapelle in
Lauterhoftn befindet, und bei der Beschreibung dieses Kirch-
leins zu lesen ist.
895 — »3N5.
Nach dem Tode Erns t I I . erlebte der Nordg.iu einen
ungewöhnlich schnellen Wechsel seiner Markgrafen; denn der
an seine Stelle gerückte Enge lscha lk wurde schon LY3 und
Oberhalb Wdelberg erfält aber dieser pvcüc Hauptarm zwei
weile« Nebenzüge Der eine fuhrt durch Pettenb?f, Pifchberg,
Nohrnstättcrthal, Klostcrmühl, Gnadenöcrq nach Alldoif; dcr andere
lö«t sich in Pcttenhof und gebt nach Tündelbach, Oberölibach, Mci»
lenhofen, Berg, Neumarlt,
Von Hohenburg aus «erfolgt« die Hauptstraße ihren Weg über
Schmiedmühlen, «» eine Legftalt und Uebcrfahrt über die Vil«
»ar, nach Vrcmberg an der Nad, und endlich »on da dicscn Fluß
aufwart« nach Regensburg,
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fein Nachfolger E n g i l d i c o < Engildeo) 8Y5 seiner Ehren,
stellen entsetzt, worauf L i u t p o l d , der Stammvater unseres
erlauchten Herrscherhauses Markgraf in diesem Landcsbezirke
wurde. Die besten Geschichtschreiber behaupten, L i u t p o l d
sey um Lautcrhofen begütert gewesen, welche Behauptung sie
dadurch rechtfertigen, weil auch andere auf einige Stunden
nahe liegende Ortschaften z. V , Mühlhausen bei Ncumarkt
->n,yo«, Dörnhof, Öttensoos und Sendclbcich an, yoz als in
feiner Markgrafschaft liegend erwähnt werden, ^ >)
Nachdem L i u t p o l d i, I . yu? auf dem Felde der Ehre
<in der Schlacht bei Preßburg) gefallen, und 4 Jahre später
der karoling'sche Mannsstamm in Deutschland mit L u d w i g
dem Kinde erloschen war: wählten die Bayern zu ihrem
Herzoge A r n u l f I . , den Sohn L i u t p o l d s , welchem 938
sein Bruder V e r c h t o l d in der herzoglichen Würde »ach-
folgte. Als aber dieser y^ >8 gestorben war; so verlieh der
deutsche Kaiser O t t o I . das Herzogthum Vayern seinem
eigenen Bruder H e i n r i c h , der aber als Fremdlich dem
Volke so verhaßt war, daß es, während beide Brüder Mainz
belagerten, A r n u l f I I . den Sohn A r n u l f s I . zu seinen
Herzog wählte. A r n u l f wurde darauf in seiner Residenz
Rcgensburg von Heinrich belagert, und fiel bei einem gemach-
ten Ausfalle vor dem Ostenthore i. I . Y54. Die Folge hie-
von war, daß fast alle, und namentlich sie im Nordgaue
gelegenen Güter des Liutpoldischcn Hauses eingezogen, und
den Nachkommen nur einige wenige Stammbesitzimgen im
südlichen Vayern zur Behausung eingeräumt wurden, 21)
20) Vgl, Mo ritz- Slammreihe >c, a, «, O,
Th. R i e d , die M a r k g r a f e n «, Hobenburg, 2 , l3, u. s,
21) Vgl, M o r i t z : Ammenbal in den neuen Btitiügcn zur »at»l,
Geschichte I, S , 2«0,
Hist, Neihandl. VII, «d, <, Hf«, «
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Unter die Besitzungen dcr Nachkommen Ü i u t p o l d s im
Nordgaue gehörte auch Lauterhofen bis zur großen Güterein-
ziehung, wie aus Folgendem erhellt:
N i l c t r u d , die Gemahlin des Herzogs V e r c h o l d t
wollte nach dem Tode ihren Gatten ein Kloster stiften, und
hiezu einen großen Theil der Besitzungen ihres Mannes im
Nordgauc verwenden. Nun waren aber die ihr von demsel-
ben als Gigen überlassenen Güter in den pagi«: Lugnile!.
äen, 5?Oi-ell2we uno sult ißnwe durch Urtheil dem kaiser-
lichen Fiskus zuerkannt worden, B i l e t r u d bat daher den
Kaiser O t t o I I . um die Zurückgabe derselben, um ihr im
Jahre 976 errichtetes Kloster Bergen bei Neuburg a/O. do-
tiren zu können. Der Kaiser gewährte ihre Bitte gemäß
einer Urkunde von diesem Jahre und Kaiser K o n r a d I I .
bestätigte i. I . lO28 die gemachten Schankungen. Unter die-
sen Gütern befanden sich auch solche, welche ganz in der Nähe
von Lauterhofen, in Traunfelo, Waltersberg, Allfeld gelegen
waren, bis in welche Gegenden sich das Gericht Lauterhofen
erweislicher Massen auch noch in späteren Zeiten erstreckte. 22)
Nachdem A r n u l f I I , gefallen war, gedieh der Nordgau
an N e r t h o l d , Markgrafen von Ostfranken aus dem Hause
Babenbenberg, welchem in dieser Würde sein Sohn H e i n -
rich i. I . y8U nachfolgte; da er sich i. I . looz aber gegen
den Kaiser Heinrich den Heiligen empörte: so zerstörte dieser
sein Schloß Ammerthal, worauf die ganze Umgegend grüß-
tentheils in die Gewalt eines bisher in der Geschichte nicht
genannten Geschlechtes kam. Es ist dieses das Geschlecht der
Grafen von Kastl und Sulzbach, eben so ausgezeichnet an
Rang und Ansehen, als dunkel in seinem Ursprünge. 23)
22) Vergleiche die Anmcrlung zu den Warktsfrivilegien.
23) M a n ha< schon auf verschiedene Weise »ersucht, die Grafen «. Kaftl
und Sulzbach an ander« Dynaftenhause» anzuknüpfen j jedoch hat
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Qer erste Graf von Kas t I , einem Orte , wo nach dem
Berichte des Abtes K o n r a d v o n <znsdorf ,2<) womit
auch der Abt H e r r m a n n übereinstimmt,) schon zur Zeit
E rns t I I , eine Burg erbaut worden war, soll nach der Er-
jählung unseres Neimchronisten unter der Regierung des
Kaisers O t t o I I , <y?5— 983) hiehergekommen seyn. Die
umliegende Gegend, in welcher sich seine Nachkommen aus»
breiteten, nämlich zwischen Lauterhofen, Sulzbach Ammerthal,
und KastI nannte man in jenen Zeiten den Heubisch <Uev»i«ck,
die Bewohner: Heubischleute, 2'')
diese« bisher ebenso »«mg geglückt, als der Versuch, den Stamm»
»at« L i u t p o l d s ausfindig zu machen, — Am merkwürdigsten ist
da« Wei l des Ios, M » r < tzi Stammreihc der Grase» »°n Sulz»
bach, in den Abhandlungen der historischen Klaffe der Akademie der
Wissenschaften abgedruckt, (XI , N, 2. Thl, Münch, 1833,)
24) I n einem Z e u g n i s s e übei des Klosters Kastl Gerechtsame »om
14, Nov, 1417, wo er sagt, die Neste sey wohl 500 I , vor seiner
Zeit gestanden und bei 2ÜN I , eine Vurg geblieben, ehe sie ,u cinem
Kloster umgeschaffen wurde,
25) I n einer U r k u n d e ( « . L. Vu!.»?. p.«.) gefeitiget c, i l2U kom»
men folgende Ortschaften in diesem Gaue «or:
II»v»nlv, Illschwang; <lecliin«»ncl>, Vaichenwang; Norlßin»«,
Altensee; 5eit>iäi«k<,k, Seibertshof; I'ucini.'iperck, Lühcnbera
8tn!ll>n, Stocka (der P fa i l Wifelsdorf); I>ec!nkercn, P,s>,m!ll!l »
I l in l ick i l rut , Cineriiied; Naräe, Haar; Nerma„i«6ork, Hermanns»
dorf; VVupinta!, WopPenthal; I.in!nnol, Lindenhof «der Leinhof;
8»u«riineim, Kauernheim; Vrin«»icne!, Mörswinkl; ?!u!i»lu«
und 3l>!n», beide eingegangen, — Daß diese Gegend »bei wirklich
«in llnteigau der großen Noromark war, beweisen die Ausdrücke,
I ru tv inn« 6e t l iv isci, ; Vlnezriute in n iv i» ; Ilsv^nk in 6em
Ne^vb«cne etc. —
ZU bemerken bleibt noch, das daß Wort l>iv»i!,c im Altdeutschen
so »iel heiße, » l i Haus, Familie; somit bezeichnet der Ne»k»c!!Zl»i
den Wohnsitz einer gewissen Familie; dürfte man hierin »ichl cine
Anspielung am E i n s t und seine Getienen «»sehen?
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Ml»n 8!« 621 N«»b«Ieut
HI» zie llen IVamen I,»dent deut,
Reimchronik. V . l25.
Die Besitzungen <m Heubifchgau theilten die drei Nach-
kommen des ersten Grafen von Kast l unter sich, wobei jedes
Geschwister einen Theil von dem Marlte Lauterhoftn erhielt,
Qa wir nun öfters veranlaßt seyn werden, dieser Grafen in
unserer Marktgeschichte zu erwähnen, so soll der weiteren
Fortsetzung derselben folgende Uebersichtstabelle dieses gräflk
chen Geschlechtes vorangestellt werden:
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5. 5.
der erste Graf von Kastl lebte zu Ende des zehnten und in der ersten Hälfte des eilften Jahrhunderts.
OebhardI.,d.ersteGrafv.Sulzbach Hermann I, Graf v. Kastl 1- 1056 Reitza,Hc. io?8. Gem.Bertholds
-^c. ,o80.Gem.Irmgard,Toch- Gem. Haziga, später anOtto von Villingen.
des Pfalzgrafen Chuno. von Scheyern vermählt. ^ ^
Fridrich, Stifter d. K. Kastl f 1103.
Luitgard und Gebhard, <sind für
uns vorzügl. bemerkenswerth.!
Otto.Gf.v.Habsberg.Nerngar I. ^ 1125.
Gebhard l inder letzte^Gertraud, Gem.^Küniqs
Graf v. Sulzbach Conrad I I I . v. Deutsch-
5 1188. land. ^
Hermann I I . G f . v .K . ^ l 103. Judith.
Nertha, Gem. des
großenKaisersEm-
"manuel. ^ L
Luitgard. Mechtild. Adelheid,
Nerngar I I , starb vor dem Vater
l l67.
Sophia, Grbin von Sulzbach -f
p<>5t l227. Gem. Gerhard I.
Grafv.Kreglingen. ^ c, l?25.
Elisabeth, f ,20ö. Gem. Rapo-
tho I . ^ l ly«.
Gerhard I I , Grafv. Tollenstein u,
Sulzbach, »t^ e ,225.
ßebhard IV. Graf v. Hirschberg^
und Sulzbach s e. l244-
Hertwich I I . Bischof v. Eichstädt
5 »223.
Gerhard I I I . Graf von
Hirschberg^e. 1228.
Gebhard I I I , Grf. v. Tollenstein
U. Hirschbg,^ c. 1232.
Gebhard V. , erstochen
1247. .
Gebhard V I , Domvogt v.
Gichstädt Graf von
Hirschberg 1-1275.
Gerhard VI.Graf V.Hirsch. Gebhard V I I . Domvogt
berg-^1280. v,Gichstidt, Graf von
Hirschberg j 1305. der
Letztes. Geschlechtes.
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I m Jahre »098 stifteten F m e d r i c h von Kastl, der Sohn
H e r m a n n s ; O t t o von Habsberg, F r i e d r i c h s Sohn :
und L u l t g a r d , ReitzaS Tochter das Kloster Kastl.— Zur
Fundation desselben vermachteFriedrlch unter andern seinen
ganzen Antheil v. Lau t e r h o f e n , wie die FundationSur-
kunden und der Reimchronist bezeugen -
ver tiÄitet va»t in zeinem Nuut
Wie er ^«meret äe» <ÜIo«tei-» Uuul
ürl i nn<! Hi^en elain u»6 ^ro«
lie!,t im«! Xu» «?»» «r <le» »n«
Xe I^lluternnsen clen «inen ^»i l ,
8el>uf er ker äuren ä«r 8el Hai!,
Diesem Beispiele folgte gegen das Gnde seines Lebens
auch Graf V e r n g a r I, von Sulzbach; nachdem er zwischen
,oy4—no6 die Pfarrkirche j« Lauterhofen vom Grunde aus
neu erbaut hatte, gab er vor seinem Tode das PatronatS-
recht und die damit verbundenen Einkünfte diesem neu errich-
teten Kloster:
Varau A»b er us liote» Anoäe
Manie »ennne Hab vn? «inen, l o ^ e
Vatx I^lluternnven p»wet er
v i e I l i rel ien in 8»nt »lyenel» ü r
Die >vinet ein Uerre mit ^rn^er XViti,
Neimchr. V . 605—Hlä,
2«) Visch»f O e b b l l d w« dn ftugfte Sohn d« Glifin
Cr «ar Geistlich« im Klostei Hilschau im Schwalzwaloe. und
»nid« »om Kleiu« und Volk« i, I , <U?4 zum Bischof »°n Koftnih
erhoben. Ab« noch in tiesemIah« setzt« ihmKais« Heiül ichlV.
«in«n Geg«nbisch°f in d«i P«son He in r i ch«»»« Hl i l igen»
l,«rg, dem O ebü ard auch weichen mußt«, bi« et unter Hei»,
»ich V, >, 3, ll«« wiedei an seinen Nischofsitz gelangt«, I , der
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Die päpstliche Bestätigung der Nechte dieses Klosters er-
folgte i. I , , l 0 I unter Pascha l i s I I . und !13Y unter I n -
nozenz I I . mit dem Veisatze, daß in Lauterhofen, Pfaffen.
hoffen, Illschwang und Fürnricht, und bei anderen Kirchen,
welche etwa im Umfange dieser vier Parochien erbaut werden
sollen, die Besetzung der Kirchenamter nur nach dem Willen
des Abtes und des Convents zu Kastl geschehen soll. 2^  >
Dessen ungeachtet besaß dcrPfarrer zu Lauterhofen, noch im-,
mer ein großes Ansehen, und wollte wenigstens ein vermeint-
liches Vorrecht über die benachbarten Pfarrer behaupten.
Dieß erhellet aus einer Urkunde des Jahres i>28, gemäß
welcher vom Bischöfe G e b h a r d in Eichstädt ein Streit zwi-
schen den beiden Pfarrern zu Lauterhofen und Fürnricht we-
gen des Zehents zu Tanlohe und Ammersricht geschlichtet,
und die Kirche zu Fürnricht von der Unterwerfung unter d>e
Kirche zu Lauterhofen frei geftrocheu wurde. Der Abt O r t -
w i n von Kastl hatte sich in dieser Streitsache auf die Seite
des Pfarrers zu Lauterhofen gehalten, obgleich beide Pfarreien
zu seinem Kloster gehörten. Er that dieses offenbar, weil
er sich wegen des höheren Alters und Ansehens für die Pfarre
Lauterhofen verwenden zu müßen glaubte. ' )
Um ein bedeutendes vermehrte des Klosters Einkünfte der
Herzog von Oestreich H e i n r i c h , genannt I a s o m i r g o t t .
Wie aber dieser zum Vesitze vieler im Nordgau gelegenere
Güter gelangte, ist aus folgender Darstellung ersichtlich:
Zwischenzeit hielt sich Gebha id bci seinen Vettvindten in Sulz.
bach und Kastl auf und bekam hiebei Gelegenheit, die Kirche z»
Lautlihofen einzuweihen,
2?) «. ». XXIV. p, 3,«.
?l<) « . «. XXIV, >>. 317. Die Gült zu Füinlicht wurde erst im Jahre
l««8 um 32! fl, verlaust, »eil m»« da« Geld zum neu«» Kirche».
bau brauchte.
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Als nämlich F r i ed r i che Sohn , O t t o Graf von
Habsberg sah, daß er keinen Leibeserben hinterlasse, so setzte
er den Kaiser Heinr ich V. in das Testament als Erben sei-
ner Güter, dem dieselben <und darunter auch O t t o s Antheil
von Lauterhofen) i, I . 1105 auch zufielen. Da indessen auch
H e i n r i c h V. i. I . ,123 ohne Nachkommen verblich, so
nahm des Kaisers Schwester, A g n e s , Wittwe des Herzogs
F r i d r i c h I, von Hohenstaufen, welche für diesen Fall in
O t t o ' S Testamente substituirt, aber bereits feit l lo6 mit
dem Markgrafen L e o p o l d IV. von Oestreich vermählt war,
von den HabSbeig'schen Gütern Besitz. — Der Sohn Leo-
Ho ld IV, und A g l l e s e n s war der obige He in r i ch I a -
s o m i r g o t t , in der Reihe der bayerischen Herzoge der
Gilfte. Unter ihm wurde die Markgrafschaft Oestreich l l56
von Bayern getrennt und zu einem eigenen Herzoqthume er-
hoben; dcßungeachtet blieb aber der neue Herzog He i n r i ch
dennoch Besitzer seiner mütterlichen Erbschaft im Nordgaue.
Auf Anrathell einiger Getreuen vermachte nun derselbe
>'. I . l!SY dem Kloster Kastl viele herumliegende Güter, und
darunter auch den Theil des Marktes Lauterhofen, der ihm
gehörte, 2<) Diese geschichtlichen Fakta, verbunden mit der
Nachricht, welche in der Geschichte des Schloßes be! dem Jahre
l«65 mitgetheilt wi rd, liefern den Beweis, daß Lauterhofen
auch in dieser Periode ein Ort von dem bedeutendsten An-
sehen war. Es darf uns raher um so weniger auffallen,
wenn die Tradition mit dcn Manualien alter Bürger überein-
stimmend^ berichtet, daß dieser Markt i. I , l l25 sein (auch
jetzt noch unverändert gebrauchtes) Siegel erhalten habe.
« , L, X X I V , p, 3l»5 pll^Iem quoqne 5 l> , l Filter!«»«!!!, q
noxtri jur l» l n i t , »mmnnitn «zliorunliani <56elium pro »Hlute
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Wir können für die Richtigkeit dieser Angaben zwar keinen
besonderen, positiven Beweis führen, haben aber auch nicht
Ursache, diese Nachricht zu bezweifeln, ka man in dieser Zeit
schon wirklich Siegel gebrauchte, wie eine Urkunde des Her-
zogs H e i n r i c h des S c h w a r z e n vom nämlichen Jahre
1125 beweist. Auch die Form dessclben — darstellend die von
V e r n g a r neu erbaute Pfarrkirche, so wie der Ausdruck in
den »nuc, l5Ll erneuerten Marktsprivilegien: «Nachdem be-
meldter Markt v o r v i e l e n J a h r e n mit einem Wappen
und Insigel begnadet worden>< - bestärkt die Angaben dieser
Familienbücher.
Das Jahr NL0 ist in der bayerschen Geschichte bekannt,
weil in demselben O t to v o n W i t t e l s b a ch wieder in den
Besitz des Herzogthums Bayern gelangte. Wenn nun der
Stamm der Grafen von Sulzbach erlosch, so fiel der ihnen
gehörige Theil von Lautcrhofen wieder an seine ältesten Be-
sitzer zurück. Wirklich starb G e b h a r d I I . i. I . NLL ohne
männliche Succession, nachdem ihm sein S o h n V e r n g a r I I .
schon nü? in das Grab vorangeeilt war; aber er hatte
mehrere Töchter, von denen S o p h i a , die Erbin von Sulz-
bach, an G e r h a r d I , von KregUngen und Tollnstein ver-
mahlt war. So kam Lauterhofen theilweise an die Grafen
von Tollnstein-Hirschberg, bei denen dieser Markt bis zu
ihrem Erlöschen <i. I . 1,05) geblieben ist.
I n dieser Zeit erwähnt die Geschichte von Lauterhofen
nur weniges, jedoch nicht unerhebliches. — Dahin gehört eine
Urkunde v. I , ,220, in welcher ein Pfarrer K o n r a d von
Lauterhofen als Zeuge auftritt, da H e i n r i c h , genannt He-
chelin und der Kleriker de P i d e l auf das Patronatsrecht
von Fürnrichl verzichten, welches von Rechtswegen dem Abte
und Convente zu Kastl zuzustehen erkannt wird, ^ ') — Wessen
3») Kaftel, Zinsbuch <!, »,
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Geschlechts dieser Konrad gewesen sey, kann zwar nicht ange-
geben werden: jedoch erhellt aus zwei anderen Urkunden
v. I . l22l und l2?y, daß er Kanonikus an der Kathedrale
zu Regensburg war. 3>) Wahrscheinlich war er ein » H a i n -
t h a l e r , « weil er seinen Hof daselbst zu U.L.Frauen Altar
ln Kastl vermachte. Seinem Beispiele folgte der Abt Wern -
h a r d mit einem Hofe zu Walchenueldt, wogegen für die
Stifter täglich eine Messe auf dem berührten Altare sollte
gelesen werden. Letzterer vermachte überdieß i. I . !25l dem
Altare des hl. Paulus und Servatius in der neuen Kapelle
daselbst die von ihm mit vieler Mühe und auf eigene Kosten
angekauften 3 Güter, welche zu Mantla, zu Lavterhouen und
zu Eiringsfelt gelegen.«) Noch können wir in dieser Pe-
riode zweier Pfarrer von Lautechofen Erwähnung thun;
der eine O t t o ist i. I . 1252 Zeuge, da U l r i ch v. Königs-
stein seine Vogtei über ein Gut zu Wurmrausch dem Klo-
ster Kastl überläßt; 33) dann erscheint er !. I . ,26? als
Schiedsrichter bei einer Streitsache zwischen dem Ab teHero ld
von Endsdorf und dem Kloster Kastl < einen Hof in Immen-
stetten betreffend ) , wo Ersterer allen seinen Ansprüchen auf
diesen Hof vorzüglich durch seine Vermittlung entsagte;3<)
endlich i. I . 126?, da das Pfarrlehen zu Offenhausen dem
Kloster Engelthal überlassen wurde; 35) der andere K i t e l -
la r i u s genannt, leistet Zeugschaft, i. I . l28>, bei der
Schankung , welche M e c h t i l d , eine Tochter He i » r i chs ,
3!) kie<<; coä. v!pl. ise, I. 33z et 3«3.
32) Da der Schonlung eine Jahreszahl nich! beigefügt ist, so füll» si«
zwischen 1222 — 1233, denn s« langc regierte W c r n b a i d ,
(« . L, XXIV. 227)
23) I», 8. XXIV, (325 )
24) «. », XXIV, 3,9.
33) Mo»«!»! '« Lngelih.,1
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mit dem Zunamen H u n t e ! dem Kloster KastI in der Art
machte, daß sie diesem Kloster ein Gut zu Haiperch und 5 T.
Haller schenkte, um eine Hübe vom W i r n t o in Lauterhofen
einzulösen.»«) — I n der Geschichte des Klosters Engelthal
wird eine« Pfarrers O t t o von La u t e r h ofe n auch bei
dem Jahre 1282 gedacht; ob dieses der obige oder ein anderer
O t t o sey. kann von dem Vetfasser nicht angegeben werden.
Nachrichten über dcn M a r k t ,
1329 — 1517,
Die Zeit G ebhard s V I I , > des letzten Grafen von Hirsch-
berg, war für die sulzbach-hirschberg'schen Lande eine sehr trau-
rige und verderbliche. Der Graf nämlich, dessen Finanzen
sehr zerrüttet waren, veräußerte mehrere Güter, worauf die
bayer'schen Herzoge um so gerechtere Ansprüche machen zu
dürfen glaubten, als dcs Grafen Mutter, S o p h i a , eine
bayer'sche Prinzessin (Tochter O t t o des Erlauchten) war.
Vom Hadern kam es zu den Waffen, und von diesen i. I .
I2Y3 zu einem Vergleiche, dem gemäß die bayer'schen Herzoge
es Gebharden wohl einräumten, einzelne Güter zu ver-
äußern oder für fromme Stiftungen zu verwenden; jedoch
Sulzbach, Werdenstein, Pfaffenhofen, Ammerthal, Hirschau,
Ehenfeld und Rosenberg sollten die Herzoge N u d o l p h und
L u d w i g ungeschmälert erhalten. — G e b h a r d kehrte sich
aber nicht an den Vergleich, was den Auebruch der Feind-
seligkeiten vom Neuen zur Folge hatte; ja er vermachte so-
gar i . I . l30, die Vogtei zu Dietkirchen, Ehenfeld und Hirschau
sammt dem Kirchensatze daselbst, so wie auch mehrere Güter,
Gericht und Vogtei zu Lauterhofen dem Kloster Kastl, obgleich
er den Herzogen diese Stücke schon vor dem urkundlich zuge°
sichert hatte.
!«) l a n g « üllglst««; Band IV,
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Dennoch vergüteten sie dem Kloster die Herausgabe der-
selben i. I , «308 mit Einkünften aus anderen Hosen zu Rans-
bach, Umelsdorf, Wolfersdorf, Diesnacht und Engelsberg,
was Herzog L u d w i g i. I . I3l3 auch neuerdings bestätigte.
Dieser Herzog, noch im nämlichen Jahre zum deutschen Kai-
ser erwählt, macht Epoche in der bayri'schen, nordgauischen,
und auch in der Geschichte unseres Marktes. Es ist bekannt,
wie sehr L u d w i g der Vayer den Nortgauern, besonders seit
der Schlacht bei Ampsing (2»sten September ,522) gewogen
war; unserm Markte Lauterhofen seine besondere Huld er-
kennen zu geben, trieb ihn nicht bloß seine Freigebigkeit im
Allgemeinen, sondern gewiß auch das Bewußtseyn, daß das
Stammgut seines großen Helden S e y f r i e d S c h w e p p e r -
mann im Ambachte dieses Marktes gelegen sey, woselbst zu
dieser Zeit viele berühmte Geschlechter ihren Wohnsitz genom-
men hatten. Darunter gehörten die S te i n l i n g e r , fast 200
Jahre lang die Besitzer des Schlosses; darunter die M i t t e l -
d o r f e r , 2?) wovon F r i e d r i c h , früher in den Jahren 150!,
,303, !3o5, I3l5) Geistlicher des Klosters Englthal und vice-
pledanu« zu Offenhausen, ^ ) später aber <1Z25> ,,Cliurkeri '
i « vnger lrl,v?en von äer neiven z t i l t " in Eichstätt und
nach einer Urkunde V . J . 123! Pfarrer in Denkendorf gewesen
ist;3!>) darunter die P i r z e r , P i n e r und P e h a y m ; alte,
berühmte Geschlechter. Güter hatte» in Lauterhofen nicht bloß
die Schenken von Reicheneck, wie in der Schloßge-
schichte erwähnt w i rd ; sondern auch dieWiesenacker, deren
Hof daselbst Gel» hart» V I I . von Hirschberg vor seinem Tode
27) Mitteldorf Weiler mit 6 Häusern und l? Einwohnern im Landgc.
lichte Sulzbach, eine halbe Smndc »on der Pfarrei Königstcin, I n
der Nahe flnb die Ruinen dcr Hohenburg,
3«) M a r t i n i « Engelthal,
39) L a n g « RegeNen, foitgefttz! «on V . v, F i e y b e r q Nd, V I , p, H»,,
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der M e c h t i l d , des Truchsessen von Sulzbach Schwester
vermachte;«>) ferners die Schenken von Flügelsberg, von
denen L u d w i g an Herrn L i u t o l d e n von Wildenstein im
Jahr 1323 seine Güter in diesem Orte, namentlich das Stern-
hartensgut, des kurzen H a i d e r s Gut und F r i e d r i c h s
des G i b o l z Gut um 26 V. Pf. verkaufte; und eben so
D i e t r i c h und U l r i ch d i e T a u s i n q e r von Schwarzenfeld,
welche i. I . 1343 ihr eigenes Gut zu Kager, ein Lehen ge-
legen bei Schwarzenfeld, ihren gnädigen Herrn Ruprech t
und R u p e r t , Pfalzgraftn bei Rhein aufgaben, und es von
denselben wieder als Lehen zu einer Widerlegung für das
Lehen zu Lauterhofen empfingen, das sie an H e i n r i c h Ro-
m e r , Bürger zu Nabburg verkauft hatten.4<)
Diesem Markte bestätigte L u d w i g der Vayer i. I . 1323
nicht nur neuerdings seine alten Privilegien und sein Markt-
recht; sondern er errichtete auch daselbst ein neue« großes
Unteramt des Qberamtes Sulzbach, wozu nebst Aicha Z2 Ort-
schaften geschlagen wurden, wodurch es eines der größten da-
mals errichteten Aemter geworden ist. " >
Sechs Jahre später kam es zu dem berühmten Haus-
uertrage von Pavia, gemäß welchem Kaiser L u d w i g den
Nachkommen seines Bruders R u d o l p h die Rheinpfalz,
welche schon unter Leitung L u d w i g dem Kelheimer i. I .
I2l5 an Bayern gekommen war, und dann gewisse Distrikte
im Nordgaue überließ, welcher von nun an zum Unterschiede
von der Rheinpfalz, die Oberpfalz genannt wurde. Unter
den ,6 abgetretenen oberpfälzischen Märkten befand sich auch
der Markt Lauterhofen,
<«) Mor i tze Amm«r»hal,
4l) Hift. to»»sr, Atl»e »o» H o h n , neu« Au«gab« S, l i l und 152,
421 M o r i t z i Stammreibe «
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Die Geschichte hat uns aus dem l4ten und löten Jahr-.
Hunderte zwar nicht sehr viele. aber doch zum Theile merk-
würdige Urkunden aufbewahrt.
Viel machte dem Kloster zu schaffen die halbe Mühle zu
Lauterhofen.
F r i e d l i c h der Kemnater und Agnes seine Hausfrau
bekennen i. I . IZ85, daß ihnen Herr O t t , Abt zu Kastl, das
Erbrecht auf des Gotteshauses halben Theil der Mühle zu
Lauterhof, auf der weylandt Maystengl Erbrecht hatte, ver-
liehen habe. Sollten davon jährliche Zinsen geben und die
gewöhnlichen Dienste thun; wenn sie daS Erbrecht verkaufen
wollen, sollten sie es zuvor aufgeben, wie Recht und Gewohn-
heit ist. « ) Allein das Letztere geschah nicht; denn i. I . l38b
kam vor H a n s H ä c k l , Richter zu Amberg, da er saß an
offener Landschranne daselbst, Herr C o n r a d Schechs,
Siechmeister zu Kastl, und klagte auf die halbe Mühle zu
Üauterhofen »da der Teufel aufsitzt« und darauf vormals
Maienstengl Erbrecht gehabt hatte. Das Recht fiel auf Sei-
ten des Gotteshauses, welches davon Antwort geben soll, ob
»Jemand darauf ihts <nichts) zu sprechen hät.»i<) — Diese
Entscheidung mochte F r i e d r i c h e n verdrießen; deßhalb ver-
kaufte er schon im folgenden Jahre »mit Gunst Herrn Otten,
Abbts zu Castl« daß Erbrecht auf dieselbe an L e o n h a r d
den S t e in l i n g e r , welcher es noch zu Ende des nämlichen
Jahres dem Kloster selbst kaufsweise überließ.«) Die andere
Hälfte der Mühle besaß zu dieser Zeit der erberg Mann
P a u l P ü r z e r , welcher sie i, I >394 sammt Gü l t , Zins
und Rechten, so wie die eigenen Arcker um des Klosters eige»
43) ü l llip!. I>l!«»<:>,,
<4) » . L, XXIV, «85,
«») L , v!p>, r r ! e 5 ck.
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nen Hof zu Rüthof vertauschte. 4s) — 55 Jahre später, 20,
«449 führte Abt J a k o b vor dem Richter zu Kasll» L i n h a r d
S t e i n l i n g e r , Klage gegen M a t t h i a s Schus te r , der
darauf gesessen war «daß er bei nächtlicher Weile von der
Mühle entrunnen, und sein Gut Hellich «verborgener Weise)
Mit sich genommen habe. Durch Urtheil und Recht ward er-
kannt, daß der Abt alles das, was Schuster hinterlassen
hat »unteiwinden mag und das besetzen oder entsetzen, ver-
kaufen oder verleihen, wem er will.» 4?)
Das Jahr ,4l2 ist für die Geschichte des Marktes deß-
wegen von besonderer Wichtigkeit, weil sich eine Urkunde vom
öffentlichen Gerichte zu Lauterhofen vorfindet.
Es kam nämlich in diesem Jahre vor H e i n r i c h P o l »
l i n g e r im offenen Gerichte zu Lauterhofen mit Fürsprecher
U l r i c h H e n l von Vaumgarten und klagte gegen P e t e r
L u f f von Geberschouen, er seß auf einem Gut zu Geber-
schouen, deß ergroß schaden nehme. — Das verantworte Herr
C o n r a d Schechs, Kellner zu Kasll mit Fürsprechen und
mit voller Gewalt und hieß ihn fragen, was sie mit einander
rechten, ob das dem Gotteshaus zu Castcl nicht billig ohn
entgelt wäre an seinem Eigen. Da sagt Folg, F rag , Ur»
theil und das geschworn« Recht: Es wäre dem ehegenannten
Gotteshause billig ohne Entgelt (ohne Schaden), was sie mit
einander rechten. Darnach nach Anklag, Verantworten und
allem Herkominen schob es das geschworne Recht für den
Eigen Herrn. Deß alles ward dem genannten P e t e r L u f f
ein Gcrichtsbrief geurtheilt mit des Richters Insigel. Das
sind die Geschwornen, die das also geurtheilt haben:
<«) L» ««He«,
«1 «. ». XXIV. «S9,
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H e i n r i c h K e r g l , U l r i c h P i n n e r . H e i n r i c h
W e n i g , M e r k l , S c h m i d t , C o n r a d W e y b o t , C o n °
r a d B eck und O t t W u r m , alle Bürger zu Lauterhofen.
Grchtag nach Sunbenten (Dienstag nachIoh. V apt.)<^>
Dieses Gerichtes wird in der Folgezeit noch einigemal
Erwähnung gethan; so wurde es unter and-rn !. I . 14z?
zur Entscheidung der S t ü b i ch'schen Mordgeschichte herbei-
gezogen, und als die Urtheiler in ihrem Spruche nicht einig
werden konnten, so schickte man die zwei Vorsprecher N u d i g e r
V e n d n e r von Brunn und F r i d r i c h P u d n e r von Lau-
terhofen nach Amberg, um sich kort Raths zu erholen.
Eben so saß i. I . l480 H a n s M a i r , Richter zu Pfaf-
fenhoftn an dem öffentlichen Gerichte zu Lauterhofen. Vor
ihn und die geschwornen Urtheüssprecher kam H a n s Hemer -
zu Hülloe und klagte gegen L e o n h a r d V a m be rge r da-
selbst, in Betreff eines ausgebrochenen Marksteines. Der Be-
weis konnte aber durch Ortskundige nicht geführt werden und
die Sache ward vor das Stadtgericht zu Neumarkt geschoben.
Der Kläger war »ach erhaltener Auskunft gezwungen, zu
widerrufen und zu entschädigen, was auch vor Gericht gesche-
hen ist.«)
I n die Zeit uo» I4!Y bis 1424 fallen die besonders für
die Oberpfalz verderblichen Hussitenkriege. Erst i. I . 1423
gelang es dem Pfalzgrafen J o h a n n diese grausamen Re-
ligionsschwärmer bei dem Dorfe Hildcrsried in der Pfarrei
Retz gänzlich zu schlagen. Allein da er mit seinem Länder-
antheile schon eine Schuldenlast von beinahe 12,000 fl. hatte
übernehmen müßen, und durch die Hussitenkriege in eine noch
größere gerathen war, so verkaufte er sein Schloß Pfaffen-
Höfen und den Markt Lauterhofen (jedoch mit dem Recht der
,8) « . n, XXIV, 5«z
4») «. n XXIV, 1,2.
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Hiedereinlösuna.) dem Kloster Kastl um 6ooo Silbergulden,
welche,, Verkauf auch seine Gemahlin B e a t r i x am näm-
lichen Tage (Mittwoch nach Märiä Geburt 1432) bestätigte. 5»)
Derselbe Pfalzgraf hatte den Markt i, I . l4 l5 mit 3 Jahr.
wirkten auf ewig gefreit, wie im großen Privilegium de»tl
licher auseinander gesetzt werden wird.
Von dieser Zeit an kann man den Ruin des Markte« da-
tiren; denn was die Hussiten etwa noch verschonten, das zer«
störten die nachfolgenden zwei Jahrhunderte, welche namentlich
über die Oberpfalz so viel des Unheiles gebracht haben, und
besonders unserm Markt auf eine fürchterliche Weise heim»
suchten.
Wer in der bayer'schen Geschichte nicht ganz unbewandert
ist, der kennt die Verwüstungen unseres Vaterlandes im
Landöhuter Erbfolgekriege. KurftrstP h i l i p ps Sohn, Rup-
recht der Tugendhaste, hatte nämlich E l i s a b e t h , Tochter
HerzogsGeorg des Reichen von Landshut, zur Gemahlin, die
von ihrem Vater zur Universalcrbin seine« Landes eingesetzt
wurde. Damit waren aber die Herzoge A l b r e ch t und W o l f<
gang in München unzufrieden, und auch der kaiserliche Spruch
fiel gegen Ruprecht und semc Gemahlin aus, welche beide es
aber auf die Entscheidung der Waffen ankommen ließen. Zur
Vollziehung der Reichsacht wurde auch die Stadt Nürnberg
aufgefordert, welche Z500 Mann gegen Altdorf schickte, welche
Stadt nebst Grünsberg, Gnadenberg, und dem schönen lusti-
gen Dtinschwang von ihnen eingenommen wurde.
«Indem inzwischen etliche Haufen Nürnberger Volks, auf
verschiedene Eroberungen ausgingen, ist der 4te Haufe, der
nach Altdorf gelegt worden, unter H a n s K a l b e r s b e r g e r »
G e o r g K ü tzel und Q tma r S veng ler mit den Renn-
»V ikiäüm SW, »q,
Hin, Vnhandl. VN Vd, l. Hfl,
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knechten2l) Mittwochs nach Maria Heimsuchung <«bO4) von
da ausgezogen, haben den Markt Lauterhofen, auch die Dör-
fer Schlegelsmühl, Eitelberg und Wülfertshoftn geplündert,
und dabei 28« Stück Hauptviehes, bei ioo Schafe, za Äser--
Pferde, 5 Wägen mit Plunder (allerhand Waare) erobert und
36 Gefangene mit einer Fahne eingebracht. Die Unterthanen
in Lauterhofen, wie auch U l r i c h Ratz, der außerhalb des
Orts einen Sitz gehabt, sind nach Altdorf gekommen, um zu
huldigen, u»d haben vermeint, ihre Habe dadurch wieder zu
bekommen, was aber vergeblich gewesen ist. Die eingebrachte
Beute hat man zu Altdorf in den Kastenhof, und die Ge-
fangenen auss Rathhaus gebracht,« — Dieß war aber «och
nlcht genug: ''Montag nach F r a n c i s c i haben sie sich zu
jwei Haufen getheilt, E n d r e s Tucher mit einer Rott hat
den Markt Lautterhofen sammt dem Ratzensitz daselbs I n
Grundt ausgebrcnnet, und ob sie wohl in der Kirchen und
I m Schlöslein ein gute Peut gefunden, haben sie doch die-
selbe aus Mangel der Wägen nit alle können fortbringen,
haben aber sonst umb Lautterhofen noch vier Dörffer abge»
brennet, dieses Handels gedenkt A v e n t i n l ik I I I . Der
ander Haussen den H a i n r i c h P e ß l e r geführt, hat bei dem
Wolfstein ein groß Dorf, Trautm^nshofen genannt, und bei
Castel zwei oder drei Dörffcr ausgeprennet, und sein beede
Rott Nachts wieder gen herspruck kumme», haben Viel Plun-
ders, auch Zweyhundert Khue und viel Pferdt, Schaff und
Schwein mitgebracht.«'^)
Endlich nahm man den zu Kölln »n. 1505 geschlossenen
Vergleich an und auf dem Reichstage zu Kostnitz l5N? er-
folgte die gänzliche Beilegung dieses Erbfolgestrcites durch die
»<) O t t » S o c n g l e i zu Koftnitz hatt« dies« Knechte am Vodens« gt»
.»»»ben unt nach Nürnberg gcftibrt, R e n n e r , ein reitender Mann .
We»ten!-, «!o»»»r. p. <6^.
52! Aus M „ l l n c >'« Annalen,
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Errichtung der jungen Pfalz — Pfalzneuburg; der Markt
Lauterhofcn huldigte den Pfalzgrafen L u d w i g und F r i e d -
»ich am Freitag nach 5t, L a n r e n t i u s !508.'^)
M i t diesen Verwüstungen hatte aber das Unglück für den
Markt noch nicht seinen Höhepunkt erreicht; dieses geschah
i. I , 1513 durch den fürchterlichen Brand, welcher »durch ein
wildes Feuer e„tstanden war, und den ganzen Markt , sammt
Rathhaus und Kirche, bis auf drei Häuser in Asche legte.
Es darf uns daher nach solchen Vorgängen nicht wundern,
daß in Lauterhofe» kein altes Gebäude, ja nicht einmal ei»
altes schriftliches Dokument mehr zu finden ist, <>
Nachrichten ül'er die Pfarrei.
Die erste Urkunde über die Pfarrei Lauterhofen in diesem
Zeitrauin ist die vom Jahre 1225, gemäß welcher Bischof
G e b h a r d I I I . dem Kloster Kastl einen Inkorporationsbrief
der Pfarreien Lautcrhofe» und Illschwang verlieh. Nachdem
also dieses Kloster schon über 200 Jahre das Patronaterecht
unserer Pfarre ausgeübt hatte, wurde sie demselben hiedurch
gänzlich einverleibt, ein Ereiqiuß, welches, wie wir schen wer-
den, zu mancherlei Zwistigkeite,, zwischen den Pfarrern li-eüp.
Pfarrverwcsern) und dem Kloster Anlaß gab. 52) Einen Wohl-
thäter fand die Pfarrkirche im nämlichen Jahre an E o n r a d
von H e i m b e r k h , Domprobst zu Regenöburg, welcher der«
selben eine jährliche Rente von 3 N. Hellern vermachte. 5«)
33) Münchner Archir,
5<) Auj Gebr« und Utzen'i (zweier «erftorbener Nurger »on laut»»
Höfen) Manualien, Die Richtigkeit der Angabe bestätiget der Um»
stand, weil alle Glocken zu gleicher Zeit in Nürnberg gegossen wur.
den, —> Siche die Beschreibung der Kirche,
35) « . N. XXIV. 3«S.
5«) «l>n»>« s«, », ffr«»bera>«) üiegeilen. Nd. VI. <7<.
3*
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Pfarrer war in dieser Zelt W i r n t o oder W e r n t o ,
Schenk vonReicheneck, Kanonikus und später Domprobst
zu Regensburg, welcher nach dem Jahre 1527 verstorben ist.'»')
Auf ihn folgte der schon einmal erwähnte U l r i ch derRorn -
stätter, der unter andern auch 1331 Zeuge bei einer Schen-
kung war, die M a r q u a r d der Schmid mit Gunst Frau
O f f m a n e n mit seinen Gütern zu Kadmannshof an das
Kloster Kastl machte. '> )
I n diese Zeit fällt auch eine schon lange anhängige Streit-
sache in Bezug auf die Unterhaltung derK i rchengebäude.
Der Abt von Kastl und der Pfarrer von Lauterhofen hatten
mit dem Holze und übrigen Ginkommen der Kirche nach
Willkühr gehauset, worüber von Seite des Markte» beim
Vischofe A l b e r t in Gichstätt Klage geführt wurde. Dieser
übergab das Eommissorium dem Öffizial C o n r a d und dem
Kapellane H e i n r i c h , welche ? alte Bürger von Lauterhofen
zu Rathe zogen und darauf verfügten, daß die Schlüssel zur
Fabrica dem Magistrate übergeben werden, der Abt von
Kastl aber und der Pfarrer von Lauterhofen dieselben resti-
tu inn sollten. ">!>)
Kaum war dieser Streit beigelegt, so erhob sich ums
Jahr 1356 ein mächtiger Zwiespalt zwischen dem Abte Con -
rad I I . und dem Pfarrer S c h w e p p e r m a n n von Lauter-
hofcn. Es waren nämlich schon seit längerer Zeit wegen
Zehentverabreichung Irrungen entstanden, und zwar so ernste,
daß S c h w e p p e r m a n n diesen neuen Abt mit Worten be-
leidigte. Deßhalb schlichteten H e i n r i c h , Abt voii Plank-
stetten, G o t t f r i e d , Domdechant von Gichstätt, H e r r m a n n
57) E r finde! fich in R , e d« D ip lomln lo ie l bei den I « h « n l««2, «325,
<22!> und >329 »,>, A n o r , N a » e r .
5!!> Münchner Ncich«»?I,rchi«,
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von S t a u f , Dom-Scholasticub daselbst, und U l r i c h von
L e o n r a d , Probst zu Ilmmünster, die Sache dahin, daß
S c h w e p p e r m a n n dem Abte abbitten mußte. Hingegen
ward ihm und seine» Gcschwisterten der Hof gelegen zu West-
haida hinter der Kirche und die Gült von dem Hof gegen
40 Pfd. Haller zugesichert. Weiters sollen nach diesem Ver-
trage die Kirchenpröbste zu Lauterhofen gesetzt werden, einer
vom Abte, der andere vom Pfarrer, der dritte von den Pfarr-
leuten. Diese sollen alle Gült und Zehenten, die zur Pfarre'
gehöre», verrechnen, einnehmen, und dcm Abte und Pfarrer
darüber Rechnung ablegen; was der Abt und der Pfarrer
bisher dauon eingenommen haben, das sollen sie „widerkeren«
hersetzen) und verrechncn. Wenn über diesen Vertrag ein
Zweifel oder Mangel entstehen soll, so sollen die Schiedsleute
wieder entscheiden und beide Theile sich nach ihrem Ausspruche
richten «">
Allein die Streitigkeiten des Pfarrers zu Lauterhofen
<und auch zu Illschwang) mit dem Kloster Kastl ruhten noch
keineswegs, weßhalb sich Vischof B e r t h o l d im Jahr ,359
veranlaßt sah, ein neues Inkorporationsdekret zu erlassen,
worin es ausdrücklich heißt, daß das Kloster Kastl bisher nur
das Patronatsrecht über Lauterhofen und Illschwang gehabt
habe, wogegen der Abt C o n r a d dem bischöflichen Stuhle
in Erledigungßfällen l6 N. Heller von der ersteren Pfarrei
auszubezahlen versprach."!)
H e r r m a n n v o n S t a u f , zur Zeit Rektor oder Pfar-
rer der Kirche zu Lauterhofen
«0) « . «. XXIV. 408 «,,
6!) Diese Urkunde liegl im Archive zu München, (abgedruckt tei Fal»
lenstc > n !, c. r>, I!»,) mit drei noch anhängenden Siegeln, worunter
auch da« Gegensiegel Heinr ich« de« S c h w e p p e r m a n n i z«
Knden ist.
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iu I.»uterl»oteu), Scholastikus und Kanonikus zu
Eichstätt, erklärte sich endlich nach Verlauf eines Vierteljahres
bereit, die Pfarrei zu resigniren, wenn er eine hinreichende
Sustentation erhielte, als welche ihm vom Bischöfe B e r t h o l t »
jährliche 70 V>. Hallenser oder andere gangbare Münze zu»
gesichert wurden (70 libiu« Uüllenzium l l l l l ivurum in U«!-
len«i sut l>!i» lnuueta cuiuinuni luuc curlenli)^^)
Alsbald machte nun das Kloster Käst! von dem ihm neuer-
dings eingeräumte» Nichte Gebranch, indem es im Frühjahre
l56a einen gewissen Priester J o h a n n e s als Pfarrvikar auf-
stellte, lind um dessen Bestätigung in Eichstädt nachsuchte.»^)
Damit es nun in Zukunft nicht wieder zu Streitigkeiten
kommen sollte, so erließ V e r c h t o l d noch in diesem Jahre
eine Verfügung, daß J o h a n n und sein Nachfolge, erhalten
sollten: den ganzen Großzehent in, Markte, der sich auf 70
Marklschäffel — nä 70 men5ur!»5 sori — beläuft. Ferner
gehört zur Präbende Hof, Haus und Garten der Pfarrwoh-
nung und drei um den Pfarrhof gelegene Tagwerk Grund
und Boden; ferner ein Gut im Markte, welches ein gewisser
H i l d e baut, und die Mühle im Buechalter. Weiters erhält
der Vikar den ganzen Kleinzehent im Markte und in den zur
Pfarrei gehörigen Dörfern und Einöden, so wie die gewöhn-
liche S to le , die aus Opfern, Seelgerathen, Testamenten:c.
fließt. Die Einkünfte und Bauerhaltungsgüter sollen ver-
waltet weiden durch einem vom Abte und den Pfarrleuteü,
sowie vom Vikar aufgestellten Verwalter, welcher alljährlich
Rechnung zu stellen hat. Der Dechant von Illschwang hatte
den Auftrag, den neuen Vikar in sein Vikariat einzufühlen;
und damit kein auf die Pfarrei von wem immer empfohlener
Geistlicher sich von dem Kloster unabhängig zu machen ver-
üniwm.
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suchte, so mußte er darauf entweder feierlich verzichten, oder
sich mit der ausgesprochenen Pfründe begnügen. Solches
thaten denn auch wirklich W a l t h e r S c h u b e l i. I . l3üb
und H e i n r i ch Chontzhard i. I . <572;") vielleicht auch
Ul r ich S c h w e p p e r m a n n , von dem die Nürnberger Chro-
nik sagt, daß er l385 Pfarrer in Lauterhofen gewesen sey.
Selbst der von dem Papste B o n i f a z IX. auf die Pfarrei
Lauterhofen angewiesene G e o r g der Sieger verstand sich im
Jahr I5y: dahin, daß er an der Pfarre nicht mehr haben
soll »als d i e V i k a r e s u n d P r i e m b , (Pfrindte) und in
die Pastorey hat er seinem Hrn. O t t e n Abt und dem Con-
vent zu Castcl nicht zu sprechen, that es abcr doch, so soll er
Unrecht haben» >"); allein im Jahr l3y6 mußte Churfürst
Nuprech t der Jüngere «die Krieg und Zweiung beilegen,
die zwischen hernO t te n, Abt zu Vastel und den beiden Hern
G e o r g S i g e r , Pfarrer zu Lauterhofe» und Hern He in r i ch
Pfarrer zu Pfaffenhofen gewesen waren,« denn sowohl das
Kloster als die beiden Pfarrer glaubten die den Heiligen ge-
hörenden Lehen vergeben zu dürfen. Gcmäß der Entscheidung
sollten zu Lauterhofen die Kammer- oder auch andere dem
Heiligen, nicht aber die zum Pfarrhofe gehörenden Lehen den
Zehentleuten überlassen werden, die nach älteren Nestimmungen
vom Abte, Pfarrer und der Gemeinde zu setzen sind. Vor
dem Pfarrer und zwei Bürgern haben diese Rechnung zu
stellen; in strittigen Punkten soll der Richter von Pfaffen-
Höfen zu Rathe gezogen werden.««)
Eine solche Vergebung eines Pfarrlehens geschah i. I ,
l402, indem G e o r g der S i g e r mit Bewilligung des Abtes
G e o r g dem N e i d u n g , des Schreibers Sohne die zur
«<) Ambeigei Archiv,
<») 6» v!p>, ?> l e » o
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Pfarre gehörigen Aecker, daS Lehen genannt, gegen einen
jährlichen Zins von l l 5i>. Amberger Pfenninge, wovon 6o
Regensburger Pfennige den, Kloster Kastl, das übrige aber
dem Pfarrer gehören soll, vererbte. I m Falle des Wieder-
verkaufs soll der Pfarrer den dritten Pfennig haben.«?)
Von dieser Zeit bis zur Reformation hat uns die Ge-
schichte sehr weniges über die Pfarrei Lautcrhofen aufbewahrt,
Nom Jahre l43Y findet sich ein Stiftungsbrief von Bürger-
meister und Rath zu Lauterhofen vor, welche Gott zu Ehren,
eine >wige Frühmesse i» der Pfarrkirche zu Lauterhofen stif-
ten, die der Abt von Kastl zu verleihen hat. Pfarrer in Lau-
terhofen war damals J o h a n n der K e m n a t e r . Sonst
werden noch als Pfarrer erwähnt S e b a s t i a n P a p h a r -
t i n g e r ,49«: Dr. J o h a n n P d l l , « ) welcher i . I . l50y
resingnirte, und den G e o r g W i l d in der Pfarrverwesung
zu seinem Nachfolger hatte.
Nachrichten iU'cr den M a r k t . "2>
I n diese Periode fallen mehrere für den Markt wichtige
Begebenheiten.
Dahin rechnen wir vor allem, daß sich Pfalzgraf F r i e -
d r i ch I I , daselbst ein sehr schönes Absteigquarticr für seine
Reise» von und nach Ambcrg und Neumarkt i. I , I5ZH ge-
baut hat. ^«) Der Bau wurde nach getroffener Uebereinkunft
67) Nl libin sei»!. «3«», <!. z, 1!>12.
68) Qirmariatikaiizlei Eichstadt.
69) Alle aus Münchner und Aml'eiger Origmalien gezogen,
70) ,,I» Lauterßhofen i»!n I>ute>^ » Ni,»i„z oritur, in ltlnere, ^uo »
Isovokarn ^mbei'ßnln itur, äomum pulckerriml^m oon»t>-uiit, cum
tamen po»»et »rce Pfaffenhofen et monilzterio Kastl
t?nom, I.<!0«>»« <<e »<ü!!f, l>s!6, II,)
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mit dem Besitzer eines Wirthshauses, Namens J a k o b
S p e r l , der sein Haus gegen eine andere Wohnung und um
die vorläufige Summe von 150 fi, abzutreten hatte, rasch
unternommen. Da aber S p e r l mit dieser Kaufsumme
keineswegs zufrieden war, sy wurde gemäß einer zu Neu-
markt anfangs Mai des genannten Jahres gehaltenen Unter-
redung der Kaufschilling auf 220 fl. festgesetzt, und überdieß
einige Wochen später das daranstossende Häuschen der Bür-
gerswittwe B a r b a r a N i b l e r um 90 fl. angekauft, um
den Platz für das m-ue fürstliche Gebäude zu erweitern,
und ein Nebenhaus für das Gefolge einzurichten. — Jedoch
schon nach Z2 Jahren verkaufte Churfürst F r i e d r i c h I I I .
diese beiden Hiuser, das größere an G e o r g S p ö r l um
550 st., das kleinere an A n n a die Wittwe« J a k o b Scher-
t e n « , um 340 st. <>)
Schon einige Jahre vorher (1551) hatte dieser Churfürst
auch das Jäger - und Brauhaus an den Markt um 300 fl.
verkauft.
Ferners ist für den Markt wichtig die Wiederherstellung
und Bestättigung seiner alten Privilegien durch Pfalzgraf
L u d w i g V I . !. I . 1581 unv J o h a n n K a s i m i r i. I .
!59«, wozu ein,fast komischer Auftritt die erste Veran-
lassung gab.
Der Pfleger zu Pfaffenhofen, G g y d S t ü b l i n ge r , feit
l5bo Besitzer des Schloßes Oberlauterhoftn, war schon seit
längerer Zeit in Zwist mit der Bürgerschaft des Marktes ge-
rathen. I m Jahre 1561 hielten einige Bürger um den alt'
herkömmlichen Walpurgistanz bei ihm an, aber in eincm An-
züge, «so unzüchtig, ohn röckh, göller oder schurtzducher, daß
7 l ) M a n nannte diese« Gelände „da« Herrenhaus bei der Kirche," und
cs durfte da gestanden haben, wo sich jetzt da« Oasthau« zur Krone
befinde».
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ihnen mit «everenz zu melden, das hemt hinten und forn
über die Hosen herausgchenkt." S t ü b l i n g e r , darüber er-
zürnt, schlug ihnen die Bewilligung hiezu ab; deßohngeachtet
wurde der Tanz aufgeführt. AIs nun der Pftegcr mit seinem
Schreiber einen Ritt nach Lauterhofen machte und "den
Pfeiffern das Pfeiffen verbot,« antworteten diese: »er soll
seines schreibens warten, sie warten ires pfeuffens;« und als
er mehr Ernst zeigte, und den Bürgermeister aus dem Bette
zu reißen und in den Thurm nach Pfaffenhofen führen zu
lassen drohte: lief dieser und der Schulmeister, «der ein
schneider und sonderlich zu auftuhr ein Lust hatte« zu den
Glocken und läuteten S t u r m , indeß man dem Pfleger be-
merkte, wo die Lauttrhofcr mit iren sauern Bier hinsollten,
wenn man kein Dantz halttn oder leiden wolle?« — I n
den darauf folgenden Jahren wurde der Streit besonders
wegen Besetzung des Schulmeisteramtes fortgesetzt, und als
der Schneider, «welcher weder lateinisch lesen noch schreiben
konnte« i. I . ,554 dem Gcrichtsschrciber zu Lauterhofen
O e o r g G r ü n e b a l d auf Antrag des Pastors A n d r e a s
Pirnner weichen mußte, wurde der Magistrat so erbittert, daß
er einen anderen Schullehrer an G r ü newa lds Stelle setzte,
worauf ihm S t ü b l i u g e r von Pfaffenhofen aus folgendes
Schreiben zusandte:
»Bürgermeister und Rath wird nun wegen Meiner Gne-
digsten Herrschaft an euch mein pevelch, I r wöllet mit euern
schuelmeyster, welichen ihr an heuet ohne her» Pfarrers und
auch mein Vorivisscn und pewilligung angenommen haben
sollet, gänzlich nit schließen, bis uff meiner Gnädigsten Her-
schaft fernerem pcschaidt und peuelch, sollet I r aber fortfaren,
wie euer Gebrauch ist, habet ihr zu erwarten, daß euch nit
zum Besten raichcn sollc. Hab ich, darnach euch zu richten,
»on amptswegen nit pergen wöllen>< < 6 " November >564>
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' Nun drang der Magistrat immer mehr auf die Vestät-
tlgung seiner Privilegien, welche auch i. I . !5Ll erfolgte;
jedoch hatte die Regierung den bei dem Privilegienauszug er»
wähnten Znsatz bezüglich des Schulmcisteramts für nöthig
befunden. — Vemerkenswerth ist, daß im Anfange des l7ten
Jahrhunderts ein Adeliger Schulmeister in Lauterhofen wurde,
wie aus folgendem Schreiben des Statthalters zu Amberg
an den Pfleger S e b a s t i a n D a n h a u s e r zu Pfaffenhofen
erhellt:
C h r i s t i a n ic.
Wir haben die Verfügung gethan, daß C h r i s t o f f v o n
W i d a , ein Niederländischer vom Adel, welcher sich vom
Vapstthum zu unserer christlichen Religion gethan, zu dem
erledigten Schuldienst zu Lauteihofen bestelt und angenommen
werden solle. Wan es aber mit der Besoldung also bewandt,
da cr sich desselben <des Dienstes) vor Martini schwerlichen
zu gebrauchen: also haben wir aus g ädigem Mitleiden mit
ihm, damit er inmittels dannoch etwas zu genießen haben
möge, bewilliget, daß ihm von deinem Kloster 4 fl. an Geld
und 6 Vier! Korn geraicht werden soll,"
den htcn Mai l60I.)
Der Pfleger ward >',berdieß angewiesen , ' E h r i s t o p h o r o
von W i d a sein Hausgeräthlein nach Lauterhof durch fchar-
werk führen zu lassen,« nachdem derselbe bis auf weiteren Be-
scheid aus der churfürstlichen Pfalz-Haus-Kammer ein Ober«
und ein Unterbeth sammt einem Polster und zwei par ley-
lachen erhalten hatte.
I n dieser Zeit, d. h. i. I . 1595 wurde auch das noch
stehende Rathhaus erbaut, woran sich die steinerne Tafel be-
findet. Die Deutung der Buchstaben über dem Wappen
des Churfürsten wird außer allen Zweifel geseht durch eine
Münze F r i e d r i c h s IV, v . J . ,608, die sich im König-
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lichen Münzkabinette in München befindet, und den Wahlfpruch
diises Fürsten enthält. Das Ganze lautet:
Uerr (nun folgt bei Mame)
«lr»5 (dann fährt der Teit weiter)
Veinein HVnlt . ^?«2lü>, 118. v. 133: liressl,« meo»
cliii^e
MlicI,
Nathrichten über die Pfarrei . ^^)
Der letzte katholische Pfarrer vor der Reformation war
G e o r g w i l d , welcher noch i. I . 1530 einen aus 3o Arti-
keln bestehenden Vertrag errichtete, aus welchem wir fol-
gende Punkte hervorheben:
No. i l u. iz. Der Hartenhoftr halber, so vermeinen,
daß der Pfarrer einen andern nach T r a u t m a n n s Höfen
zu stellen habe, so bleibt es bei dem Vertrag, den H a n s
N o t h h a f t v o n W e i s s e n s t e i n , Nizdomamtsverwalter
zu Amberg gethan hat. <Von welcher Art dieser gewesen sey,
wird nicht angegeben; doch ist hieraus ersichtlich, daß Traut-
mannshofen schon damals eine Flliale von Lauterhofen ge>
wesen sey.)
No, 24. Da der Pfarrer an Sonn - und Feiertagen
keine Fruhmeß hat halten lassen, so soll der Fruhmesser um
7 Uhr und nicht früher und nicht später, Messe lesen, und
wie die Ntess« aus lst, so soll man zum Amt zusammenläu-
ten ; und der Pfarrer soll den Weihbrunn ausgeben und an-
hebe», das Amt zu singen.
No. 25. Den Iahrtag halber, so ein Edelmann P a u l
P I r t z e r gestiftet, so soll dem Pfarrer jährlich aus einem
Lehen 6 Schilling Pfennige folgen.
Sämmtlich au« de»! Ambelger Archive gezogen.
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No. 2h. Daß hernach ein Caplan am Östertag und
Hristtag die Frühmeß zu S t . Mart in gesungen, und was
geopfert worden, hat ein Caplan aufgehoben und dem Schul-
meister ein Seidl Wein getroffen und auch sonsten am Sonn-
tag zu S t . Mart in ist Meß gelesen worden, das soll, wie
vor Alters gehalten werden.
No. 28. Da es vor alters und allweg herkommen, so
Pfarrer oder seine Ehehalten yemant im Markt etwas schul-
dig gewest und nit bezahlen wolle», bis man Ime seine Pferd
und Wagen auf der gaffen zu rechten verboten, in diesem
Punkt entscheiden wir, daß es beim alten herkommen verblei-
ben solle.
No. 29. antreffend den h o p f f e n Zehend entscheiden
und sprechen wir , wer hoppfen pawet Is t das erst I a r dem
Pfarrer keinen Zehend schuldig, aber nachmals sol man dem
Pfarrer zehend geben, wer aber den nit pawet und sonst veld-
schaft hat, ist dem Pfarrer keinen Zehend zu geben schuldig.
Hieraus ist abzunehmen:
1. daß der Hopfenbau schon zu jener Zeit nicht unbe-
deutend gewesen seyn müsse, sonst hätte man es nicht
für nothwendig erachtet, desselben in einem eigenen
Punkte zu erwähnen;
2. daß es im Markte außer der Pfarrkirche noch eine
zweite Kirche, nämlich zu S t , Mart in gab.
Die Nachrichten über diese Kirche, auf deren Grund-
mauern das Thumann'sche Haus steht, sind zwar sehr spärlich
und gehen nicht über das X V I , Jahrhundert zurück; sie
muß aber dennoch, wie die Fundamente noch zeigen, schon
«u jener Zeit sehr alt gewesen seyn. Es gehörte dazu ein
Kloster Kastl'scher Hof, welchen i. I . l54Y der junge Vauer
H a n s S c h u i e r nach Absterben seines Vaters zu Lehen er-
hielt. I m I . ,bo4 wurde «mit Hülf und Vorschub des Pfle-
gers M a t t h i a s S u m m e r diese öde und im Markte
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stehende Kapelle« von den drei Bürgern H a n s G r i m b ,
E r h a r d C u n r a d und G e o r g W e i ß erkauft, und
Wohnung und Mannschaft^) darin aufgerichtet. Das öde
Et , Martinsgütl, wozu 3! ' /^ Taqwirk Feld und i ' / ^ Tag-
werk Wismat gehörten, besaß in der Mitte des X V l l i Jahr-
hunderts L e o n h a r d O h r n s b c r g e r .
Von den lutherischen Pastoren, von deren erster H a n s
S a i l e r i. I . «54 l introducirt wurde, welchem der schon ge-
nannte A n d r e a s P i r n n e r folgte, ist besonders Leon -
h a r d P reusch l zu bemerke». Er hatte wegen des Zehents
auf dem Lindel-, Niesaßer-, Laubm.inns- und Steinbcrg mit
der Gemeinde, welche diesen Zehent ansprach, einen mehr-
jährigen Stre i t , und als er von einer churfürstlichen Com-
mission abgewiesen wurde, erschoß er sich i. I , 1581.
Eine besondere Vewandtmß hat es mit dem von einem
nachfolgenden Pfarrer i. I . ib>6 erbauten, am Ende des
Marktes gelegenen Hause, welches damals ein kaluinischer
Pfarrhof gewesen seyn soll, und gegenwärtig der Lehm-
bauernhof heißt. Das Haus war von Außen mit vielen, an-
geblich auch griechischen und hebräischen Inschriften ver-
sehen, die aber ein einfältiger Maurer schon vor vielen Jah-
ren wider Wissen und Willen des Hauseigenthümers ver-
weißte, so daß der Verfasser nur mehr. folgende Zeilen wie-
in einen mehr oder minder lesbaren Zustand herstellender
konnte:
Im uucl
Ln<! cle«
alt nuel, ser
73) ichle!!, Vinrichwng z»m Feldbou,
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l m
Le i ^»nt« b»» »icli
>VnIt' Leck !,»< ll»8
l iott««
( int t
,re beut«! ^
i>,nen ullen «In« lieben,
Darneben steht eine »ur mehr zum Theile le.sbare saph!«
sche Strophe, die etwa so gelautet hat:
t b l b
Xuile. ^um nc>v< l»e„r te p»^»t>,»,
1'l»n»e»i>l«m nptu xuiluin vicles« »rlx»'« »l, »!<».?<)
Taniebe» steht: 8i,»el> 21. ?5)
Ein Narr qucket frei einem zum Fenster hinein,
Aber ein Vernünftiger bleibt draußen stehen.
IU28 — 1842.
Nachrichten über den M a r k t . ^ )
Durch die Schlacht am weißen Berge bei Prag am Lten
November lü20 wurde F r i e d r ich V. seiner pfälzischen Lande
verlustig,! welche bis zum I . 1628 unter kaiserlicher Admini.
stration standen, am 22. Fcbruaur dieses Jahres aber dem
Herzoge M a x i m i l i a n von B a y e r n übergeben wurdcn,
?<) Tadlei! lüngft schon hat sich lcin Mim» gelüftet,
Diesen Pfarihoftau zu »erhöhnin sfönisch i
Du, ein AIl»eiteffcrer sollst zu oberft Hangen »m Valgm,
?z) ü«l!> XXI, IS - 8WÜU» l> senetl» rezpiclet ln 60MU»;
v!r »utem erusit», k»rl» »tHbit.
<«) Gezogen au« dem Ambcrger Aichwt unt au» 5en Hathhau«»
Plolokrllen
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einem Fürsten, der die katholische Religion von Herzen liebte,
und dieselbe daher auch wieder in der ganzen Qberpfalz ein-
zuführen strebte. Allein zur Aufrcchthaltung des Protestan-
tismus erschien im Anfange des Jahres 1632 der Schweden-
könig Gustav A d o l p h in Bayern, dessen Völker Deutsch,
land und namentlich die Oberpfalz bis zum I . >h4g auf eine
bisher unerhörte Weise verhcertcn, bei wclcker Gelegenheit
auch Lauterhofen, wie gewöhnlich äußerst hart mitgenommen
wurde. — I m November des Jahres 1633 besetzte nämlich
der schwedische General Haß w e r t unsern Markt und brand,
schätzte ihn, nachdem der Pfarrer M i t t n e r schon im Mai
sich nach Neumarkt geflüchtet hatte, von wo aus er mit meh-
reren anderen gefangen nach Weissenburg geschleppt und erst
nach neun Monaten seiner Haft entlassen wurde. Am «sten
April des Jahres «648 ward der Markt von den königsmark-
schen Völkern abermals besetzt und verbrannt, wobei gegen
8ü Zimmer in die Asche gelegt, und Kirche, Pfarrhof ^ ) und
Rathhaus nicht wenig beschädiget wurden: »viele Lcute wer-
«den verletzt und verwundet, etliche gar umgebracht, und
überdieß viele Anlagen und Vrandschatzungen erpreßt,«
Nach dem Zyjährigen Kriege befand sich der Markt in
einem traurigen Zustande; die Hauser verbrannt, die Felder
unangebaut; überall Noth und Elend. Gleichwohl lag dem
Magistrate nicht so fast daran, einen geregelten Haushalt in
den zerrütteten Marktskammergefallen einzuführen, .il« viel-
mehr sich seine Privilegien von dem Churfürsten M a x i m i -
l i a n !. I . l650 bestättigcn zu lassen, um mit den bedeuten»
77) Obgleich der Pfarrer M i t t n e r von tem Kommandanten ter
schwedischen Trurpen zu Neumarkt, A n d r e a s G a u d y „au« be»
sondercr Vergünstigung" eine Ticherheitswoche («»Iv» Nui>r<ül,) am
17ten Jun i d, I , erhalten hatte z s» wurden dennoch seine Oekono.
miegebaude ein Raub tcr Flamme»
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den Einkünften der Kammergüter nach Willkuhr schalten zu
können.
Vei der gewohnten Verschwendung kann es daher nicht
auffallen, wenn man den Pfarrer M i t t n e r klagen hört:
»daß die Lauterhofer bei den Mahlzeiten ihrer Rathswahl
"U»d Rechte», nachdem ihr Kammergcfäll zur Bezahlung der
»Wirth nicht erklecklich, von der Frühmeßeinkünften von 30 bis
"40 fl. und etwas mehr hernehmen und durch die Gurgel ja-
«gen.« — So verfloß die zweiteHäfte des X V I I . Jahrhunderts,
ohne daß etwas für den Markt erhebliches vorgefallen wäre.
Desto stürmischer zeigte sich das X V I I I . Jahrhundert
schon in seinem Veqinne, I m I . l?oi war der spanische
Successionskrieg ausgebrochen. Nachdem er sich zwei Jahre
in die Länge gezogen hatte, rückten im März i?c>3 zwei öster-
reichische Armee» in Bayern ein, von denen die eine unter
dem Kommando des Generals S t y r u m die Oberpfalz be-
setzte. Hier hatte er bereits die Orte Freistadt und Neumarkt
>n seine Gewalt gebracht, worauf er sich in einem festen Lager
bei Lauterhofen verschanzte, ungeduldig den Angriff der Feinde
erwartend. Dieses Lager, heut zu Tage „die Schanze" ge-
nannt, befindet sich eine Viertelstunde westlich vom Markte,
und mußte grüßtentheils von seinen Bewohnern hergestellt
werden. <«) Die Schanzung dauerte von Michaelis bis Licht-
meß I7«4, ohne daß cs aber hier zu einem Treffen kam, denn
die bekannte Entscheidungsschlacht fiel am lZten August dieses
Jahres bei Höchstadt vor.
Solch ein Greigniß war bei der üble» Wirthschaft des
Magistrates noch nothwendig, um die Unordnung im Haus-
halte der Marktskammer,'deren Ausstände sich auf mehrere
loa ft. beliefen, ohne daß an eine Berichtigung derselben zu
?8) Dies« Zchanzc ist 302' lang, 28U' breit und li>' hoch.
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denken war, auf den höchsten Grad zu steigern. Um den Un-
willen der Bürgerschaft noch zu vermehren, ging man daran,
Gemeindegründe ohne Einwilligung der Gemeindeführer zu
verkaufen, so daß endlich i. I . l?Ia die Rebellion der Markts-
gemeinde gegen den Magistrat öffentlich losbrach. Zur Schlich-
tung der Angelegenheit erschienen als Abgeordnete der Regie-
rung die Commissare von Gr iesenbeck und v o n D i e t -
r ich mit den Rechtsgelehrten G ä r i n g und Hackmayer .
Die Untersuchung dauerte 19 Tage, ohne daß jedoch dem
Uebel im Wesentlichen gesteuert werden konnte. I m Gegen-
theile waren durch neue Einquartirunge» in Folge des öster-
reichischen Erbfolgekriegcs <l74i — 45), bei welchem unter
andern die Graf Rechberg'schen Cürassiere zu Lauterhofen
Ihr Standquartier hatten, neue Deckungsmittel erforderlich
geworden, so daß der damalige erste Amtsbürgermeister I . P.
B a u e r einen sehr schweren Standpunkt hatte. Die Ver-
wirrung erreichte i. I . I7Ü9 einen so hohen Grad, daß der
Magistrat wegen seiner höchst sträflichen Fahrläßigkeit in Ver-
waltung der öffentlichen Aemter höchsten Ortes auf das Nach-
drücklichste zurechtgewiesen werden mußte.
Um endlich dem durch die theueren Jahre (l??a, 71, 72)
noch vergrößerten Nothstände Schranken zu setzen, ging man
i. I , !78h an die Verthcilung der weitschichtigen Gemeinde-
gründe, indem man davon alles Heil erwartete. Die hierzu
beordnete Commission, deren Geschäfte vom Juni bis zum
September dieses Jahres dauerten, kostete nicht wenlger als
,970 fl. —
Kaum war aber diese Vertheilung geschehen, so wurde
der Markt neuerdings auf eine fürchterliche Weise heimgesucht,
nämlich durch den Brand vom Jahr 1792. Es war Sonn-
tags den üten Qktober zehn Uhr Abends, als die Feuer-
glocke ertönte. Die Flamme war bei dem Zimmermeister
K r a u s ausgebrochen und hatte so schnell und mächtig um
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sich gegriffen, daß in kurzer Zeit 2Y der vorzüglichsten Vür ,
gershäuser und 32 vollgefüllte Scheunen eine Beute des Ele-
mentes wurden. Bei diesem Brande, wovon der Schaden
auf 66,243 st. geschätzt wurde, gingen auch die alten Pfarr-
bücher zu Grunde, welche man aus Fahrläßigkeit nicht zeitig
genug aus dem Pfarrhofe geschafft hatte. — Wenn man zu
diesem Unglücke noch hinzurechnet, daß in der nämlichen Zeit
der französische Krieg ausbrach, in welchem Contributionen
und Erpressungen an der Tagesordnung waren, so ist es zu
verwundern, daß solche Wunden schon nach einigen Jahr-
jehenten wieder größtentheils geheilt werden konnten.
Zu dieser Aenderung der Dinge trugen mehrere, für Lau-
terhofen günstige Ereignisse bei; nämlich
1) die Aufhebung der vielen, um den Markt errichteten
Mauthen, in Folge der Vereinigung des pfalzsulzbach'schen,
des Reichsstadt Nürnberg'schen und des Domkapitel Regens-
burg'schen Territoriums mit dem bayer'schen Gebiete, indem
der Markt, seiner Lage nach für den Handel geschaffen, durch
dieselben nicht wenig gedrückt gewesen war.
2) M i t dem Eintritt« der neuen Organisation i. I . 1809
wurde der dortige Magistrat aufgehoben und eine minder
kostspielige Ruralgemeindeverwaltung eingeführt. Wenn hier-
durch auch einerseits das alte Anschen des Marktes sehr ge-
schmälert ward, so konnten doch andererseits auf diesem Wege
bedeutende Ersparungen gemacht werden, was auch bei den
verschiedenen Verwaltungszweigen bald bemerklich wurde.
Die Gemeinde, diesen neuen Umschwung fühlend, hielt
sich daher für verpflichtet, die Jubelfeier der 25jährigen Re-
gierung des Königs M a x Joseph auf eine würdige, ihren
Kräften angemessene Weise i. I . 1824 zu begehen, was auch
allerhöchsten Orts so wohlgefällig aufgenommen wurde, daß
Lauterhofen eine der Ortschaften ist, welche mit der zum An-
denken an diese Feier geprägten Denkmünze bedacht wurden.
4«
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02639-0061-1
Auch Seine Majestät König L u d w i g I. waren bei Aller-
höchst Ihrer Huldigungsreise i. I . 1826 mit den von dem
Markte veranstalteten Empfangsfeierlichkeiten vollkommen zu«
frieden, geruhten an den Ortspfarrcr I . M . B e e r und an
den Gemeindevorstand L. Hopfenbeck mehrere Fragen zu
lichten, und ließen dem Markte eine werthvolle, von N o i g t
gefertigte Denkmünze, auf der Vorderseite mit Allerhöchst
Ihrem Bildnisse, auf der Rückseite mit dem Marktswappen
versehen, einhändigen.
Wenn übrigens die Zertrümmerung der Hofmark Ober-
lauterhofen für die Geschichte des Ortes ein betrübendes Er-
eigniß ist, so muß doch zugestanden werden, daß der Wohl-
stand der Marktsgemcinde durch den Ankauf der bedeutenden
Grundstücke derselben nicht wenig gewonnen habe, wie denn
überhaupt der Handel in der neuesten Zeit so beträchtlich ge-
worden ist, daß in einem Zeitraume von nicht gar y Jahren
<IÜ32—!8<o) im Markte mehr als 40,000 fl. bloß durch Güter-
handel umgesetzt wurden. Sollte sich daher verwirklichen, was
gegenwärtig im Plane ist, nämlich die Anlegung einer Straße
von Regensburg durch das Lauterthal über Üauterhofen nach
Nürnberg; so steht zu erwarten, daß der Markt, in der Mitte
an den Straßen vo» Neumarkt nach Amberg und Sulzbach und
von Regensburg nach Nürnberg und Hersbruck gelegen, sich
wieder, wie vor tausend Jahren, zum Vereinigungspunkte des
Handels und des Verkehrs erschwingen werde.
Nachrichten dic Pfarrei.'
Dem ersten, zu Lauterhofen i. I . 1625 wiederum inve-
stirten katholischen Pfarrer, M a t t h i a s H e i n d l , folgte nach
drei Jahren P a u l M i t t n c r , an Eifer für die katholische
Kirche seinem berühmten Bruder Geo rg M i t t n e r zu Neu«
7») Aus lcm Ambclg« Archive und au« der Old,<KanzIe> Lichstäd«.
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markt nicht nachstehend. Gr war von Litzlohe Hieher gekom-
men, und hatte sowohl jene, als die Pfarrei Traunfeld zu
versehen, bis er i. I . lb63 an die Stelle seines Bruders nach
Neumarkt kam. Der vornehmere Theil des Marktes ging
aber nicht gar gerne zur alten Religion zurück; dieß ersieht
Man daraus, weil Lautcrhofen mit unter den Märkten auf-
geführt ist, welche nach dem wcstphälischen Friede» i. I . ,649
evangelische Prediger gesetzt wissen wollten, und der Pfarrer
M i t t n e r berichtet, daß die Marktsbewohner ihre Kinder
nicht selten in Gegenden schickten, wo sie leicht ihrem Glau-
ben untreu werden konnten, und auch wirklich wurden.
Desto eifrigerzeigte sich der andere Theil der Marktsbewohner
für die alte Religion,
Die Einführung des lutherischen Lehrbegriffes machte auch
der i. I , 1439 gestifteten Fri'chmcsse ein Ende, nachdem die-
selbe kaum hundert Jahre bestanden hatte; <^n denn der alles
verschlingende Magistrat, mit welchem die Veneftziaten und
namentlich der Frühmesser H e i n r i c h L u d w i g i, I . 1516
mancherlei Händel hatten, riß die jährlich mehr als 300 fl. an
baarem Gelde ertragenden Einkünfte des Venefiziums an sich
und brachte es bei seiner üblen Wirthschaft bald dahin, daß
der Ertrag nur mehr etliche 70 st. und 35 Viert! Getreides
ausmachte.»!) I n dem Frühmeßgarten hatte H a n s Schmelz !
schon i. I . 1556 Wohnung undMannschaft errichtet. — Nach
der Wiedereinführung der katholischen Religion wurde zwar
dem Magistrate die Verwaltung dieser Venefiziumseinkünsie
abgenommen; allein was einmal verloren war, das blieb ver-
loren, und als i. I . l?>9 die Filiale Trautmannshofen von.
kauterhofen getrennt und der neu organisirten Pfarrei Litz-
«0) Siehe Anhang,
8N I m Jahre ie<3 waren nicht weniger al» l0U9 fi. i » Ausstände
t. h, unwiederbringlich verloren.
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lohe zugetheilt wurde, so wurden die Einkünfte der Früh:
messe dem Pfarrer als theilweise Entschädigung jenes Ver-
lustes angewiesen, bei welcher Anordnung es bis auf den heu:
tigen Tag geblieben ist. Traunfeld war schon i. I . 167»
wieder zu einer eigenen Pfarre erhoben worden, und zwar
ebenfalls zum Theile auf Kosten der Pfarrei Lauterhofen, in-
dem die Dörfer Vallertshof und Mettenhof von dieser ge,
trennt und jener, jedoch 26 revc>e»tic>i,em, zugetheilt wurden.
Was die um das Jahr l5l5 neu erbaute Pfarrkirche be-
trifft, so hatte dieselbe i. I . ,636 da« Unglück, daß der Vlitz
in den Thurm schlug und einen bedeutenden Schaden an«
richtete, welcher wegen der schweren Kriegszeiten erst I. I .
»640 verbessert werden konnte. Da man aber dabei nur
höchst nothdürftig verfuhr, so fiel i. I . l04Y ein großes Stück
Mauer vom Thurme herab auf die Kirche, welches den Scha-
den verdoppelte. Das ganz verarmte Gotteshaus mußte von
der Filiale Trautmannshofen 450 st. entlehnen zur Wieder-
herstellung des Gebäudes, ohne daß aber dem Uebel im We>
sentlichen abgeholfen wurde. I m Gegentheile eilte es seinem
Einstürze so sehr entgegen, daß man sich i. I . M l in die
Nothwendigkeit versetzt sah, die Wände zu stützen und die
Orgel an einen anderen Platz zu bringen. Allein alle diese
Vorkehrungen halfen nichts mehr, und die Kirche war dem
Einstürze bald so nahe, daß man darin keinen Gottesdienst
mehr halten konnte. Man sah sich genöthigt, zum Baue
einer neuen Pfarrkirche zu schreiten, welcher in den Jahren
1H99, 1709 und >?ül zu Stande kam, und wovon das wei-
tere bei der Beschreibung dieses Gotteshauses zu lesen ist.
Kaum war man aber mit dem Kirchenbaue fertig, so
ging es an den vom Grunde aus zwar massiv gebauten, aber
in der Höhe und besonders von der Dachung an ruinösen
und dem Einstürze drohenden Thurm. Um nicht zu einem
neuen Kuppelbaue schreiten zu müßen, wurde i. I . »704 eine
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Seite neu eingedeckt und die vier Nebenthürme ausgebessert
und auf einem derselben ein Wachtzimmer hergestellt, wäh-
rend die übrigen 3 Seiten i. I . 1715 eingedeckt wurden.
Nachdem i. I . «732 ein neuer Glockenstuhl eingesetzt war,
ging es i. I . 1743 an die totale Erneuerung der Kuppel, bei
welcher Gelegenheit auch die 4 Nebenthürmchen vom Mau-
rermeister D i l l aus Amberg abgetragen wurden. Ale jedoch
>. I . 1753 ein Hochgewitter abermals in den Thurm geschla-
gen hatte, so konnte der dringenden Nothwendigkeit eines
neuen Kuppelbaues nicht mehr ausgewichen werden. Es er-
folgte ,. I . 1765 die Herstellung derselben mit einem Kosten-
betrag von 237« fi, — Nun war eine Pause bis z . I . i?y?,
in welchem ein neuer oberer Aufsatz um 855 st. hergestellt
wurde, weil bei dem Brande v. 17Y5 schon auch der obere
Theil des Thurmes Feuer gefaßt hatte, welches nur mit Le-
bensgefahr und nach 24stündiger Anstrengung gelöscht werden
konnte. Des Thurmes neueste Eindeckung mit Blech erfolgte
>. I . !8l? mit einem Aufwande von 2400 fi., welche Schul-
denlast die Kirche bis in die neueste Zeit gedrückt hat.
Reihenfolge t>cr Pfarrer in tauterhofen.
H e l p h e r l c u s , «128, v. IVl. L. X X I V . p. 31?.
C o n r a d , Kanonikus an der Kathedrale in Regensburg
1220, 2«, 29 und zwischen ,222 — 1233.
O t t o , l252, 62, t>7.
K i t e l l a r i u s , I28l.
O t t o , 1283, wahrscheinlich der obige.
W i r n t o , Schenk von Reicheneck, Kanonikus, zu Regeni-
burg 1313, 21, 25, 26, 27.
U l r i c h der Rornstätter, Dechant »331, 38, 3Y.
Schweppe rma n n , «356. M i t seinem Vornamen hieß er
wahrscheinlich Heinrich, weil in dem Inkorpora-
tionsdekrete v. I . 1359 das Siegel Heinr ichs des
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Schw. bemerkbar ist. sDie Originalurkunde in
München).
Hermann von S t a u f entsagt der Pfarrei >35y.
J o h a n n , erster Vikar, l36o.
W a l t h e r Schubel renunzirt 1366 und
Heinrich Chontzhard »372 auf die Pfarrei.
Ulrich Schweppermann, l385 nach M ü l l n e r s An-
nalen.
Georg der S i g c r , I3y2,y6, 1402, ein Sohn Heinrichs
des S ige rs von Enzenreut.
Johann der Kemnater siegelt «439 den Stiftungsbrief
der Frühmesse.
Sebastian P a y h a r t i n g e r , 1490.
D r . Johann P u l l resi'gnirc 1509.
Georg W i l d , 1509, kommt noch vor 1530.
Lutherische und kalvinische Pastoren:
Hanns S a i l e r kam i. I . I54l in den Besitz der Pfarrei.
Andreas P i r n e r , ,564.
Leonhard Preuschl, 1578, erschoß sich 15g,.
Wo l fgang H i l t n e r i ein geborn« Regensburger), 1596.
Abermals katholische Pfarrer:
Mathias Heindl, Dechant; investirt 1625: soll bei einem
Ritte nach Neumarkt verunglückt seyn; 5 1628.
P a u l M i t t n e r , lb28—1663, in welchem Jahre er nach
Neumarkt kam; 1- l674.
Andreas Doppe l , 1663, t i6?a; er wird schon seit 1659
als Mittners Nachfolger bezeichnet.
P a u l Stcpperger , i670, ^l6?5. Hat einen kleinen Grab-
stein in der Kirche.
Johann K n o b l r i n g , 1675, gestorben nach lb88. Seine
Pfarrgeschäfte besorgten seine Nachfolger.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02639-0066-0
Caspar Sechler, <687, der im folgenden I,,hre an einem
Zustande verschieden ist. (Zu seinem Coadjutor hatte
er einen gewissen Nieder may er) und
Johann Fr iedr ich März ,68y — i ? l l , wo er nach
Nainhausen kam. I m Pfarramte unterstützte ihn
Leon hard Koch und scin Nachfolger
Johann Georg Müh lbauer , >?l l , welcher i. I . 1715
abzuziehen gezwungen wurde. Er tauschte mit
A. S i g m u n d Oefele ,7,5, f 1750, der von Mainburg
kam und prc<toi>2l. Hpc>5t. et ^,'I»cuI. cluctnr war.
Andreas M o l i t o r , 1730, f !7Zy.
Adam M ö r r m a n n , 1739, s l749-
Val thasar Bachmayer, 1749, f l?6l.
Johann M. Nib ler, i?6,, ->- 1772.
Georg Plodeck, l??2, resignirte ,783. s 1808.
I . Gg. Kcrschensteiner, 1784, s 1803.
Jakob M o l i t o r, I80I, f 1818.
I o h . Mich. Veer, I8l8.
U r k u n d e n - A n h a n f t .
l . Stiftung der
im Jahre I 4 3 U . N
Wi r Bürgermeister vnd Rath vnd die ganz gemayn des
Markts ze Lauterhouen Bekennen offenlichen vnd thu» künde
allermenicklichcn die den brieff fthen hören oder lesen, das
wir haben angesehen das Lob Gottes seiner lieben Mutter
vnd aller heyligen vnd das Hayle vnser armen sele vnd aller
82> Dal Original im Aichioe zu München.
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glawigen sele vnd das kurz zergencklich leben diser werlt daS
wir eintrechtlgklichen mit einander mit guttem Rath vnd gewissen
gestifft haben vnd stifften auch in kraft dieß brieffs ein ewige
frumesse in unser Pfarrkirchen zue lauterhouen mit solchen
zinsen güllt vnd Renten die wir dargeben haben vnd auch
dargeben schulln vnd wellen fürpaz ewiglichen alle jar jerlichen
auß vnsern aygen eckern vnd Wisen die gelegen scin zue lau-
terhouen vnd auch aus andern guttern die wir dazu gekauft
haben. M i t dem ersten der Hof zue Günchingen der gilt alle
jar jerlichen güllt viervndfechzeig metze traydes ffeldorfer maß
halbs körn vnd halbs habern zwainzeigk kese oder ye vier
pftneig landeswerung für ein kcse ein halbs pfunt ayer zum
vstern vier herbsthünner ein weck zu weynachte oder vier
pehemisch groschen dafür vnd ein faßnachhun das alles haben
wir angeschlagen vmb newe gülden Reynischer landswerung.
I tem das gütlein zue Trwtenßhouen gilt jerlicher gült vier-
vndzweinzig metze traydes Newmarkter maß halbs körn vnd
halbs habern das haben wir angeschlagen vmb vier gülden
Reynischer. I tem aus einem Holtz genannt der pestler bei
bettenhouen ein Reynischcn gülden. I tem aus des ffridel
wenigen wisen zwey Reynisch gülden I tem der Götz peter
gibt alle jar jerlichen ztehcn schilling Pfennig vnd ye dreyssig
Pfennig für ein fchillmg landeswerung I tem aus des vl l
pecken wisen von Castell ein pfunt Pfennig landeswerung
I tem aus des hanßen tzeidlers wisen zu pettersyouen (Paters-
hosen) ein rcynischen gülden I tem aus zWeycn eckeren oie lau-
ter freyes aygen sein einer gelegen in preuzenwanger gründ
und einer gelegen in den Hewgtah die des Smidhenfleins seyn in
der gleisach ein rcynischen gülden I tem auß des Lienhardts
tewfels wisen gelegen bei der pucholtern <Bachhaltermühle)
ein reynischen gülden I tem auß des mcrklein Smids wisen
ein reynischen gülden I tem auß des henflein prewßels wisen
ein reynischen gülden. I tem auö zwayen aigen eckern die
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lauter freyes aygtn sein gelegen gein ffrankenfelden die de«
wernkunzleins sein ein reynischen gülden I tem der Rudel!
fürest gibt ein halben reynischen gülden. I tem der lienhart
tewfel gibt ein halben reynischen gülden I tem der vll
Veham gibt ffünfvndsybentzeig Pfennig landeswerung. I tem
aus zWayen eckern die lauter freyes aygen sein einer gele-
gen gen hulloch vnd einer gelegen auf dem prentzenbühel
die des ffridel püdners sein ein halben reynischen Gulden.
I tem aus des Summerpeters ccker ein halben reynischen
Gulden. I tem auß des Heintzen prenners haws vnd aus
sein eckern ein halben reynischen gülden. I tem aus der Eisen
des tzeidlers tochtcr aygen eckern ein halben reynischen gülden
I tem aus zwayen eckern die lauter freyes aygen sein gelegen
gen hulloch die des henslein pudeners sein ein halben reyni-
schen gülden. I tem vnd auß vier eckern die lauter freies
aygen sein die des Syfriedes merckleins sein ein halben
reynischen gülden alles landeswerung und ein aygen Herberge
gelegen in dem Markt vnd drey tagwergk akers Vnd di<
obengeschuben smnmer traydes, kese, ayger (E ie r ) , hunner,
weck, gülden und gelts schol vnd mag der ptzund frumesser
vnd fürpaz ein yeglicher frumesser der nach ym kumpt nutzen
Vnd neyssen zue seines leybes notdurfft vnd die auch also alle
lar jerlichen einemen an den stetten ynd von den güttern
eckern vnd wisen als oben geschrieben stet vnd als ztinß vnd
gült recht vnd gewonheit on alles geuerd. Auch ob das were
das wir der obgenanten gülden einen oder mehr ongeuerd
oblössen welten oder mochten Es wer von Eckern von wisen
oder von hewsern als dan obeu geschrieben stet S o schullen
vnd wellen wir als vil an einer andern stat darzu kauffen
das alles gewiß vnd gut ist als das das wir abgelost haben
D«ran schol uns der yetzund frumesser und alle die nach ym
konien vnd auch nyemand anders von iren wegen Hindernoth
einsprechen in cheinerley weyß on all«s geuerd» Sünder es schol
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allezeit ir guter wil l vnd gunst sein wan wir das gethun
künnen vnd mügcn vnd in welchem jar das sey So fchullen
vnd wellen yn auch das wider erffüllen in massen als oben
geschriben stet on alles vzticchen Auch so schol solch frumeß
leyen hwfür vnd zt» allen zteiten ein Herr vnd Abbt ztu
Castell der auch vorhin ist ein khenherre der rechten Pfarr-
kirchen hie ztu Lauterhouen Nnd dl'r schol dann wenn cr einen
frumesser leyhet ym cinpinten ernstlichen alles das stet vnd
ununprochcnlichen Me Halden das an dem brieff geschriben
stet ongeulichen M i t dem ersten so schol der jetztund ftümesscr
vnd alle die nach ym kommen alle tag frümeß Halden vnd
lesen in der obgeschrieben vnser Pfarrkirchen auf sand Iohan-
nesaltar ztu rechte» zteit vnd wayl als dan fruhmeß yn stetten
vnd Merckten recht vnd gewonhait ist ougeuerd dann in der
Wochen mag er ein tag feyern ongculich Auch schol ein yeder
frumesser fürpaz ewicklich alle feyertag noch dem heyligen
evangelium in der Meß gedenken mit Namen aller der die
Stifter sein der fruhmeß lebcntiger vnd toder vnd die ir
Hil f vnd stewr darzu geben Haben als dan die zedel außweist
darynnen fie geschriben steen vnd auch für bitten. Auch schol
ein jeder frumesser fürpaß ewickliche alle jar jerlichen ein
ewigen jartag Halden allen der die der frümeß stiffter sein vnd
ir hüff vnd stewr darztu geben haben an den Nechsten Sun-
tag nach sand Michelstag zu nacht mit zwayen briestern zu
yM vigilie fingen vud dornach an dcm montag mit dreyen sel
messen vnd ampt vnd in der gesunaen mess aber gedenken mit
namen aller der die stifter sei» der frumeß als obn geschribeu
stet ongeulich doch alle zeit dem Pfarrer an sein pfarrlichen
rechten vnengölten vnd on schaden. Deß alles ztu einer ewi-
gen wahren Urkund vnd gutter sicherheit So haben wir ob-
nannt Bürgermeister und Rath vnd die gantz aemayn den
brieff vslgelt mit vnsers Markts zu lauterhouen anhangendem
Insigel das wir darangehangen haben Darunter wir vn«
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verplnden alles das stet vest unverprüchlichen zu Halden vud
«u vollfüren, das von uns oben an dem brieff geschriben stet
getrewlich on alles geuert Vnd ztu aincr meren vnd pesstin
slcherheit haben wir gebeten den Erberg vnd weysen hrn Hrn
Hansen kemptnater die zteit vnsern Herrn den pfarrer zu lau«
terhouen das er auch ftin Insigel hat gehangen ztu am« ge-
zewgniß vnd bekantniß aller obgeschriben fach ztu den vnsern
an den brieff doch I m vnd alle sein erben vnd nachkumen
vnengolten vnd on alln schadsn Geben nach Christs gepurt
Viertzehenhundert I a r vnd darnach I n dem Newn vnd
dreyssigsten Ia rc an dem Montag nach fand Vrbanstag.
2 . Privilegien des Mark tes .
») A n d e u t u n g derse lben in einer H u l d i g u n g s «
A u f f o r d e r u n g vom J a h r l4yo.
Wir P h i l i p s von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein,
Herzog in Bayern, des heiligen Römischen Reichs Erztruchses
und Kurfürst bekennen und thun kund offenbar mit diesem
Vrief, Als uns die ehrsamen unser lieben getreuen Bürger»
Meister, Rath und Gemein zu üauterhofen des hochgebornen
Fürsten unsers lieben Vetter und Vruder Herrn Otten, Pfalz-
graf bei Rhein, Herzog zu Bayern und Verwandten in seiner
Lieb bcstch'n und unsern Söhnen und Erben und niemand
anderem nach seinem Tode für ihre rechten und natürlichen
Grbherrn und Landesfürsten aufzunehmen, und nach Besag
eines Zettels, der ihnen fürgelesen ist (zu huldigen gelobt
haben). Also haben wir ihnen für uns und unsere Erben ge-
tedt und versprochen, bereden und versprechen ihnen bei
«usern fürstlichen Worten. Wann wir oder unsere Erben
»ach Tod unsers ehegenannten lieben Vetters und Bruders
den ehegemeldten Markt Lauterhofen einnehmen werden, und
sie uns gehuldiget haben, daß wir ihnen alsdann ihre Fre°
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heiten und guten Gewohnheiten, die ihnen von des obgenann«
ten unsers lieben Vetters und Bruders Vater, und ihren äl»
teren Fürsten von Bayern, auch Römischen Kaisern und Kö-
nigen seliger Gedächtniß verschrieben sind und bei ihnen her-
gebracht haben, confirmiren, bestätigen und halten, deß auch
unsern Nrief und Siegel geben wollen nach gebührlicher Form
ohne alles Hinderniß und Gefärde. Deß zur Urkund haben
wir unser Insigel gehangen an diesen Brief. Datum 6er-
ut 5t. Q2tl»2riuent»F «nun
l») M a r k t s p r i v i l c g i e n . A u s z u g aus denselben
vom J a h r l 5 L l . ^ i
Wi r L u d w i g von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein :c.
Nachdem auf tödtlichen Abgang weiland des durchlauchtigsten
Fürsten und Pfalzgrafen F r i e d r i c h unsere lieben und ge-
treuen Bürgermeister, Rath und Gemeinde unseres Marktes
Lauterhofen den 22. März 1577 Erbhuldigung und Pflicht
geleistet und darneben unterthänigst gebeten haben, ihnen ihre
Vliese und Freiheiten, die sie von unsern Alt- und Vorvordern
christlicher und löblicher Gedächtniß erlangt und hergebracht,
zu konfirmiren und zu bestättigen; so haben wir angesehen
solch ihre gehorsame Bitte, auch unterthänigsten, willigen und
getreuen Dienst, den sie und ihre Voreltern gedachten unsern
Vorfahrern bisher gethan, und uns nicht weniger hinfüro
billig thun sollen und mögen, und ihnen ihre l>livi!e^i2.
Freiheiten, Altherkommen, gute Gewohnheiten, wie sie die-
selben erlangt und hergebracht, zu konfirmiren bewilligt. Als
wir aber hernach vermerkt, daß sie solch ihre Briefe uud Frei-
heiten nicht mehr fürzulegen gewußt, sondern gemeldter
Das Original im Alchi»» zu München j «ine Lopie zu Ambcig.
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«3
Markt im bayerischen und Bauernkrieg, auch durch Brünsten
um dieselben gekommen; so haben wir dieweil bei unsrer
Amberger Kanzlei Bericht empfangen, daß solch Lauterhofen
länger denn vor unverdenklichen Zeiten ein Markt gewesen,
auch vor ,66 Jahren allbereits auf 3 Jahrmarkt, deren her-
nach Anregung geschieht, Freiheit bekommen; um Gewißheit
Willen für nothwendig geachtet, hierüber ein Nerzeichniß ihrer
Freiheiten anzulegen, und ihnen zu übergeben, deßhalb auch
unsern Pfleger zu Pfaffenhofen, in dessen Amt gedachter Markt
liegt, darüber gehört, der dann eine Antwort und Bericht zu
unserer Amberger Regierung geschickt, darauf berührter Markt
nachstehende Freiheiten, Recht und Gerechtigkeit haben soll in
Kraft dieses Briefes:
i.
Erstlich lassen wir bleiben, daß, «ie bisher geschehen,
jährlich Grchtag nach P h i l i p p i J a k o b i , d a s W a l b u r g i s
genannt, die Marktrathswahl gehalten werden und durch die
ganze Marktsgemein 4 aus ihnen zu Bürgermeistern, so die
vornehmsten sind, und durch diese 4 Bürgermeister wieder 4
zu ihnen erwählt werden, welche 8 Personen Macht haben,
alle noch vier aus der Gemein zu ihnen zu erwählen, also daß
ihnen in der Summa 12 des Raths, darunter 4 Bürger-
meister sind, welche 12 Personen schuldig, nach errichter Wahl
statt unser einem jeden unserm Pfleger zu Pfaffenhofen zu
geloben und zu schwören, uns und unsern Nachkommen ge-
treu und hold zu seyn :c.
2.
Zum andern mögen gedachte Bürgermeister und Rath
aus ihrer Gemein einen fetzen über Fleisch, B rod , Trank,
El le, Mas und Gewicht, deßgleichen die Gemein au« den
Zwölfen des Raths auch einen, also daß ihrer 2 feien, jHhr»
lich nach der Rathswahl ordnen und erkiesen, die sollen ge-
meldten, Rath Pflicht thun, diesem Amt getreulich vorzustehen,
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darum weder Freund noch andere zu verschonen. Was an
Geld zu Straf fällt, daran soll uns das Drittheil, und zwei
Drittheil dem Markt zufallen zu nicht andern,, denn zur
Besserung und Erhaltung gemeiner Marktsgebäude; auch
hierüber jährlich Rechnung gestellt werden vor unserm Rich-
ter zu Pfaffeühofe». Was aber Maleffzsache,!, sollen bei
dem Psteger angezeigt werden und dcm Rathe nichts ge-
bühren.
3.
Zum dritten. Nachdem bemeldter Markt vor vielen Jah-
ren mit einem Wappen- und Insigel begnadet worden, sollen
und mögen genannte des Raths solches nicht allein zur Ve-
siglung ihrer jederzeit fürstellenden Rathsmissivcn, sondern
auch zu allen und jeden zu machenden brieflichen Urkunden
über die Güter, so viel deren im Markt und desselben Por-
lum liegen, als Kauf- Haus- Tausch- Schuld- Geburts-
und Lehrbrief, Quittanz, Vertrag, Abschied u. dgl. doch in
allweg unsern Amts- und Kastengütern, die uns mit Zins,
Gült lc. zugchören, auch malefizische Sachen ausgenommen,
das sie sich nicht anmassen sollen, ungehindert zu gebrauchen
haben.
4.
Zum Vierten. Nachdem dieß Orts ein eigenes Mas,
Eich, Gewicht und Ellen mit Alter hergekommen, so lassen
wir es auch dabei und mögen sich Rath und Gemein desselben
gebrauchen und mit des Markts Zeichen versehen.
5.
Zum Fünften lassen wir ihnen die niedere Gerichtsbarkeit
in allen niedergerichtlichen Fällen zu und auf ihre Mitbürger,
derselben Hausfrauen, Kinder, Inwohner und Herbergsleute,
Handwerksgesellen und Ehehalten, doch weiter nicht, als wie
oben bei dcm dritten Punkt bcmeldct worden, nämlich so
weit sich der Markt Lauterhofen und dessen Portum erstreckt.
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«5
doch so, daß von den Strafen u„§ ein Dr i t te l , die 2 Drittel
aber dem Rathe folge» und zu gemeinen Marktsgebäuden
gebraucht werden, und bei dem Pfleger von Pfaffenhofen ver-
rechnet werden. Aber alle Malefizfälle, keine ausgeschloffen,
deßgleichen die Ueberfahre oder Verbrechen des allgemeinen
Landgebot und Ordnung, item das Auswerfen oder Um-
ackern oder Verrücken der Marksteine, hohe Gotteslästerung
und Fürwartten, ferner die bei den andern Punkte» gemel-
deten Fälle sollen alle unserm Amte Pf, zustehen und gebüh-
ren, oder wofern ein Fremder zu Lauterhofen nicht angesesse-
ner und wohnhafter, sondern eine durchreisende Person in be-
Meldte», Markt und dessen Portum etwas sträfliches handelt,
keinen Fall ausgeschlossen, das soll ebenfalls dem Pfleger zu
Pf, abzustrafen gebühren, wie es auch gleiche Meinung haben
soll, wenn sich von den Bürgern, Inwohnern oder Kindern,
Handwerksgesellen und Ohehalten außcr dem Markte und
dessen Portum etwas zutragt und begibt, davon die Straf
und Jurisdiktion der Obrigkeit gebührt, in deren Gebiet das
Verbrechen geschieht.
h.
Zum Sechsten, Nachdem ein Rath hergebracht, einen
Schulmeister, item das Vichamt, Feuerschau, drßgleichen den
Marktknecht oder Schergen, Flurcr :c, so als,nöthig an- und
aufzunehmen, die auch von gemeinem Markt bisher besoldet
worden, so lassen wir es dabei, doch mit dem Anhange, was
den Schulmeister betrifft,'daß die Bestellung dieses Dienstes
nur mit Wissen und Willen unsers Consistorii oder Kirchen-
raths zu Ambcrg hinfüro geschehe, damit allezeit eine qualifi-
j i r te, gelehrte und zu solchen, Dienste geschickte Person ge-
nommen und dcordnct werde.
Und dieweil mit altem Herkommen im berührten Markt
ihrer ? beordnet werden, welche nicht allein Felder und
Gründe zu beuiarken, sondern auch die solcher Vermarkung
Hift, Verhands. VII Nd, < Hft, ^
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wegen fürfallenden Irrungen auszugleichen haben, so lassen
wir es dabei, und mit den Strafen soll es gehalten werden,
wie oben beim 5ten Punkte.
7.
Und wiewohl sich für das Siebente obenberührte des
Raths die bürgerliche Jurisdiktion auf des Amts Pfaffen-
Hosen Unterthanen zu B runn , Rcitclshofen, Ramerlihofen,
Eideiberg, Pettenhof, Gerbertshof u»d Traunfcld darum an-
gemaßt haben, weil dieselben unter da« Gericht Lauterhofen
gehören: so thun wir doch solche Anmassung hicmit ab-
schaffen ic,
8
Achtcns soll von dem Gelde, womit einer sich das Bür-
gerrecht erkauft, oder wenn er aus dem Markte und unserm
Fürstenthum abzieht, von seinen im Maikte oder dessen Por-
tum liegenden Gütern von 40 fl. I fi. zu geben schuldig seyn,
so daß ' /^ uns, und ' / z dem Markte gebühren, doch ebenge-
stalt allein zur Besserung und Erhaltung des Markts.
9-
Zum Neunten. Nachdem es hergekommen ist, daß von
etlichen im Markte oder dessen Portum liegenden Gütern und
Häusern vom Verkäufer und Käufer ' /^ Wein oder so viel
Geld, als der Wein gültig ist, Lehengeld entrichtet werden
soll, und darin etliche begriffen, so Bürgermeister und Rath
neben dem Pfleger zu Pf. verleihen; so soll dem Pfleger
>/, und dem Rath und Pfarrer auch >/. Theil gebühren,
und wir lassen es dabei, und soll dieser Gebrauch gemeldter
Massen gehalten werden,
l0.
Zum Zehnten, Dieweil wir bei unserer Amberger Kanzlei
gefunden, daß weiland der durchlauchtige Hr. J o h a n n , Pfalz-
graf bei Rhein ,c. oftgemeldten Markt Lauterhofen mit Z Jahr-
märkten, deren der erste am Tag Walpurgis, der andere an Mat-
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thäi und der dritte am Tag Mart ini gehalten werden soll,
auf ewig befreit hat, laut dem Markte deßhalb zugestellten
Freiheitsbriefes äalum Sulzbach Samstag vor Ostern im
l4!5ten Jahre; wir aber vermerkt, daß solche Jahrmarkt
seither in Abgang gerathen, so sollen dieselben wieder auf-
gerichtet werden, wie wir dann berührten Markt Lauterhofen
gerne aufnehmen und befördern möchten: so thun wir ge-
dachte Iahrmarktsfreiheit in aller Form besiättigen und er-
neuern und wollen, daß er meldte des Raths die I Märkte
wieder aufrichten und fügen hinzu, daß sie noch einen Markt,
der eine Kirchweih genannt wird und auf Sonntag nach
Maria Magdalena zu halte», haben sollen.
Zum Eilften und Letzten. Wiewohl gedachte des Raths
sich die niedere Gerichtsbarkeit auf lie Marktskiichen- und
Frühmeßgüter auf dem Land angemaßt, wir a-er befunden,
daß angeregte Kirche und Frühmeß oder deren Verwalter
eines mehren nicht, als Zins, Gült u. dgl. bei berührten
Gütern in Herbringung haben, so bleibt es nachmals billig
dabei, wie auch bei dem, daß der Pfleger zu Pfaffenhofen die
Kirchenpröbste auf- und abzusetzen, auch eines Pfarrers und
Raths Rechnungen zu hören habe.
Demnach befehlen wir jetzt und künftig unserer Regierung
iu Amberg, auch dem Pfleger zu Pfaffenhofen, daß sie die
vielgedachten Bürgermeister und Rath zu Lauterhofen und
'hrc Nachkommen bei beschriebener Vestättigung, Erneuerung,
Erläuterung, Gnaden und Freineiten jetzt und hinfüro ruhig
bleiben lassen, doch u„s und unsern Erben vorbehalten, wann
u»d wie oft hierin Aenderung oder Mehrung zu machen
Vonnöthen.
Zu Urkund haben wir unser Sekret an diesen Brief han-
gen lassen, der gegeben ist des andern Augusti nach Christ!
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Jesu unsers lieben Herr» und alleinigen Seligmachers Ge<
burt: Fünfzehnhundert und im Ein und achtzigsten Jahre.
c) B e m e r k u n g e n zu den e i n z e l n e n P u n k t e n des
P r i v i l e g i u m s .
sä l . Der Markt hat seine Privilegien bis zum Tode
des Churfürsten M a x I I I . i. I . 1777 ungeschmälert erhalten,
^- Bei dem Regierungsantritte C a r l T h e o d o r s sah sich
der Magistrat bemüßigt, u», deren Bestätigung i. I . ,782
und später in den Jahren 1795 und y6 anzuhalten, und be-
reits war bei der churfülstlichen Regierung alles zur Ausfer-
tigung des Diplomes eingeleitet, als der Tod des Churfür-
sten und der französische Kricg der alten Zeit und ihrer I n -
stitutionen ein Ende machte.
aä 3. Nach einem Inventar v, I , 1676 befanden sich
damals auf dem Rathhausc Protokolle von der Mitte des
«hten Jahrhunderts an bis zu diesem Jahrgange. Frage:
Wo sind sie hingekommen? Antwort- der Barbarismus der
neuesten Zeit hat sie zerstört, denn dergleichen Papiere wur-
den beim Landgerichte Pfaffenhoftn den Pferden untergestreut
und der dasigen Papiermühle überliefert.
»ä 4. Nom Maaße und Gewichte des Markte« hat sich
nicht« mehr erhalten, als der sogenannte Drei l ing, der noch
immer anstatt des bayer'schen Metzens gebraucht wird. Die
Maß Flüßigkelten war größer als zu Neumarkt oder zu Am-
berg, denn aus einer Klage v. I , !5Y3 ersieht man, daß der
Amberger Eimer nur 56 Lauterhofer Maß faßte, weßhalb die
Maß Bier im Markte um l Pfennig theuerer war, als an-
derswo. — Zu bemerken bleibt noch, daß jeder Bürger be-
rechtiget war, h Bräu Bier zu thun.
»ä 5. Die niedere Gerichtsbarkeit erercirte der Markt
bis zur allgemeinen Einziehung derselben im Anfange dieses
Jahrhunderts, Wie weit das Halsgericht von Lauterhofen
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gegangen sey, erhellt aus einer alten im Archive zu Amberg
hinterlegten Copie, welche so lautet:
„ I t em, es ist zu wissen, daß sich das Halsgericht zu Lau-
terhofen anhebt uff dem Greysselstein bei Castl in dem Vels
über den Buchbrunnen, und geht hinüber gen Ranspach I n
pach, darnach das Hlerstal hinauff an Egkerspach an die
Wasserholerstauden darnach gen Engelsperg an die Linden,
darnach an die Vogespruch l Vogelsbruck) §u ftickenhvftn im
Nugersbrunnen von den grössten hinumb, darnach gen den
Neuenmarkt in den Lohegraben, darnach hinter der Hainsburg
hinumb und mitten über den Tonlsberg, darnach gen Hagen-
hausen mitten im Bach, darnach zu dem palger den Verg
hinauf, darnach gen Diepersricht über die Linden, darnach bei
dem Reisach hindurch und zu der langen traib herdurch bis
uff die hohenstrassen." —
Die letzte Hinrichtung im Anfange der siebziger Jahre
war die des J a k o b K r a u s , des sogenannten Leichenbittels;
geboren zu Neukirchen, und mit dem Schwerte hingerichtet
wegen seiner vielen Diebereien und Mordanfälle. Sei^ie
Concubine »die Gaunerslene« wurde mit dem Buchstaben N
gezeichnet und mit Ruthen ausgepeitscht.
Uebrigens genoß der amtirende Bürgermeister Steuer-
und Quartier-Freiheit, wie in den vorzüglichsten Städten der
Oberpfalz, indem er während seiner '/^jährigen Amtirung,
»icht nur von der Natural-Einquatirung, sondern auch von
ieder Anlage, welche ein Stand - oder Durchmarsch-Quartier
erforderte, befreit war.
Aus den noch vorhandenen Papieren ergibt sich, daß
lnebst anderen Ungenannten), folgende Männer die Bürger»
»leisterstclle vom Jahre l66o an versehen haben:
,669 Hans Deuter; Hans Hellrlegl; Stepban Schnei-
der; Georg Gast,
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,67O—lb89 Leonhard Kerschensteiner ; Ulrich Steiner; Wolf-
gang Wol f ; Ulrich Kerschensteiner.
1689—1704 Leonhard Schuier; Wolfgang Wol f ; Leonhard
Schneider; Ulrich Kerschensteiner.
I?u4—1712 Johann Lehmaier; Ulrich Kerschensteiner; Leon-
hard Schuier; Wolsga,ig Lrhmayer.
1713—1724 Michael Widmann; Lronhard Dirankh.
1725—1724 Johann Ehrensperger; Michael Guttenberger.
1735—1748 I . P. Bauer; Johann Ehrensperger; Michael
Guttenberger.
1748—1758 Johann Ehrensperger: Leonhard Kerschenstciner;
Michael Veer.
1758^176, Joseph Dyrank.
I7Ü2—>?6? Johann Ehrenfperger; Leonhard Laberei; Georg
Geher.
1768—1773 Paul Ehrensperger, Matthias Mayer.
1775—1778 Wolfgang Hillerbrand (Hildebrand).
l?78—1781 Johann Ehrenspergel.
1782—1789 Johann Adam Welzl.
«790^1795 Hieronymus Weber — resignirt dem Adam
Welzl.
1798 Matthias Mayer.
1799 Wolfgang Riedl.
l80l—18a? Paul Deranko.
1808—I8oy Wolfgang Schuhmann.
M a g i s t r a t s - V e r w a l t e r :
»809 Johann Ghrensperger.
1810 Wolfgang Lebherz.
1812 Andreas Schmidt.
,818 Stephan Kapperer.
!82O Simon Huber.
1821 Jakob Beck,
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G e m e i n d e - V e r w a l t e r :
»823 Leonhard Strobl,
'824 Jakob Neck.
l825 Martin Hopfenbeck.
'828 Johann Michael Ghrensperger,
«839 Ludwig Riedl.
N. Eeschichtliche Nachrichten über das schloss
wberlauterhofcn.
I . Geschichte des Schlosses.
Kein Mensch, wenn er die oderpfälzische Geschichte nicht
genauer kennt, würde vermuthen, daß da ein Gut der mäch-
tigsten Herrscher gestanden sey, wo jetzt ein Vauer wohnt,
und daß da die angesehensten Zweige der nordgauischen Rit»
terschaft hauseten, wo jetzt ein schlichter Landmann seinen
Aus - und Eingang nimmt.
Hart an dem Ursprünge der Lauterach bemerkt man ein
an der Vorderseite mit einer ziemlich hohen Umfassungsmauer
umgebenes Schlößchen, welches noch vor einigen Jahren dem
letzten Gutsbesitzer von Oberlauterhofen während der Som-
merszeit zum Aufenthalte gedient hat. Dieses Schlößchen,
jetzt ein Privathaus, ist mit den daneben befindlichen Öekono»
miegebäuden ohne allen Zweifel auf dem Grunde des Land-
gutes der fränkischen Herrscher erbaut. Eine Masse von
Ruinen decken die hinter dem Schlößchen befindlichen Gras-
hügel, welche durch den Schutt des mehrmals zerstörten Ge-
bäudes entstanden sind. Es versteht sich übrigens aus seiner
Eigenschaft von selbst, daß das Schloß kein Ursitz eines ade-
lichen Geschlechtes werden konnte, sondern a!ß ein kaiserliches,
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dann herzogliches, später Kloster Kastel'sches Lehen ward daS-
selbe, bis die Lehensherrlichkeit wieder in die Hände des bayeri-
schen Herrscherhauses gelangte, von verschiedenen fremden
Geschlechtern bewohnt.
Allein das Dunkel der Geschichte, welches vom Jahre 8l7
an mehrere Jahrhunderte über Lauterhofen schwebt, zieht
seinen Schleier auch über des Schlosses frühestes Schicksal,
und l ißt uns dessen erste Lehenträgcr nicht ausfindig machen.
— Um so wichtiger muß für uns der 27te Band der bayer.
Urkunden-Sammlung seyn, wcil in demselben der erste Be-
sitzer dieses Schlosses auftritt. Gs kaufte nämlich um das
Jahr i l65 Grch inge r , der zweite Abt von Reichenbach von
D i e t m a r aus Roth ein Gut zu denchilingen (Dengling bei
Schwarzhof), wobei unter den Zeugen auch ein P a b o de
L u t i r Höfen auftritt. Da er unter den zwanzig Zeugen
den ersten Platz einnimmt, so ist ersichtlich, daß das Gut auch
damals noch in großem Ansehen gestanden habe, ohne daß
man jedoch aus der Urkunde entnehmen könnte, wessen Ge-
schlechtes dieser P a b o gewesen sey.
Aber auch nach diesem P a b o sind die Besitzer unseres
Schlosses noch einige Zeit hindurch sehr spärlich aufzufinden.
Nur !n dem Traditionsbuche deS Klosters Gnsdorf finden
wir einen Q t t o Ve L u t e r h o f e n als Zeugen aufgeführt,
einmal um das Jahr 1255, das H a r t l i e b von W i n d b u c h
(Landgerichts Lengenfeld) sein Gut Duringesrewte <Dürns-
richt, Landgerichts Nabburg> dem Kloster Gnsdorf verpfändet,
und dann einige Jahre später e, 1240, da er das nämliche
Gut dem Klost« als Eigen überläßt.
Des Schlosses geschieht ferner Erwähnung in einer Ur-
kunde des niederbaycrischen Herzogs O t t o vom ü. Ma i des
Jahres >3uc>, gcmäß welcher dem Grafen G e b h a r d V I I .
von Hirschberg die Vergütung der Kricgsschäden zugesagt
wird, die er von dem Herzoge R u d o I p h und seinen Leuten
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erfahren hatte. Die Vergütung bestand in gewissen Lehen zu
Kipfenberg, Pollanten und Möckenhausen, welche herzogliche
Besitzungen sowohl in der Grafschaft Hirschberg als Sulzbach
waren; und überdieß in 40 Pfund Regensburger Pfennige
vom herzoglichen Zolle zu Lauterhoftn, dem herzoglichen
Schlosse innerhalb der Gränzen der Grafschaft Sulzbach^O
Auf dem Gute saßen zu dieser Zeit He in r i ch und <nach
M ü l l ne r ' s Annalen) F r i e d r i c h die S t e i n l i n g e r , denn
in einer Schankung v. 1.130? vermachen die Gebrüder C o n-
rad und W a l t e r von Reicheneck dem Kloster Kastl als
Schadenersatz 2 Höfe zu Lauterhofen, deren einen He in r i ch ,
genannt S t e i n l i n a , e r , den andern R u d g e r von Mant-
lach zu Lehen trägt. Da sich nun diese S t e i n l i n g e r
< S » a i n l i n g e r , S t a y n l i n g e r ) von nun an fast 2<X>
Jahre lang, als in Lauterhoftn gesessen, urkundlich vorfinden,
so ist von ihnen, als den Besitzern des karolingischen Gutes
etwas mehreres zu berichten.
Dieses Geschlecht hat nämlich seinen Namen von der 27
Häuser zählenden Hofmark S t e i n l i n g , l ' /» Stunden von
Sulzbach gegen Holenstein gelegen. Dasselbe ist schon seit den
frühesten Zeiten rühmlich bekannt, und hat sich merkwürdiger
Weise bis auf unsere Tage erhalten. Zweige dieses Geschlech-
tes haben sich nicht bloß über die ganze Oberpfalz ausgebrei-
tet, sondern sie wurden auch im fränkischen Gebiete mächtig;
selbst die Reichsstadt Nürnberg zählte sie unter ihren Patriziern.
Wir finden S t e i n l i n g e r zu Steinling, Sintleuten,
Lichteneck, Boden, Nürnberg, Altdorf, Neunburg v. VZ.,
Störnstein, Neustadt, Pfaffenhofen, Kastl, Oberhof, und noch
an verschiedenen andern Orten. Wir übergehen aber den auf
anderen Gütern gesessenen Adel dieses Namens, und fassen
M o i i t z , Stammreihe «, Seite 3l3,
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bloß denjenigen Zweig in's Auge, welcher das Kammergut
Lauterhofen, erst seit dem i6ten Jahrhunderte Oberlauterhofen
genannt, bewohnt hat.
I m Jahre 1339 verkauft H e i n r i c h der S t e i n l i n ger
von Lauterhofen sein Gut zu Traunfeld an das Kloster Engl«
thal, und im Jahre 1342 war der Streit des Klosters Kastl
mit dem Junker von Lauterhofen, unter welchem ohne Zwei-
fel jener He i n r i ch der S t e i n l i n g e r zu verstehen ist,
welcher i. I . 1I54 auf eine Schmidstätte zu Traunfeld zu
Gunsten des Klosters Gnglthal verzichtete. Derselbe ist i. I .
125Ü unter dem Namen H e i n r i c h der L a u t e r h o f e r Zeuge,
da die Frauen des Seelhauses zu S t , Alban in Regensburg
den Hof zu Wolfsbach erkaufen.
Auf He in r i ch den S t e i n l i n g e r folgte E r h a r d ,
welcher in den Jahren 1352, 65und6? in Urkunden erscheint,
und auf diesen L i n h a r d der S t e i n l i n g e r , dessen Name
von 138? — 141? häufig vorkommt.
Der letzte S t e i n l i n g e r zu Oberlauterhofen war
U l r i c h , welcher i. 1.1454 von dem Kloster Kastl das Giqen
zu Heumaden auf g Jahre gegen Verabreichung eines gewissen
Zinses erhielt. Den Sitz zu Lauterhofen behielten die Gebrü-
der He in r i chund Leo» h a r d die S t e i n l i n g e r , U l r i chs
Vettern, welche i. I . 1464 vom Abte Leon h a r d zu Kastl
auf dieses Gut hundert Rhein. Gulden entlehnten, von dieser
Zeit an aber nicht mehr in Lauterhofen erscheinen. Anstatt
ihrer kam in den Vesitz des Schlosses deren Schwester
M a r g r e t h , an Lukas Feu re r vermählt. Allein da sich
dieselbe nicht in den bcsten Geldumständen befand, und dem
Kloster die vorgestreckte Summe nicht bezahlen konnte; so
sah sie sich genöthiget, ihm das Wut zu überlassen, was sie
aber nur sehr ungerne that. Darum bekannte sie zwar i, I .
,466 den Verkauf des Schlosses und die richtige Bezahlung
von Selten des Kloster« Kastl; allein noch im nämlichen
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Jahre saß C o n r a d v o n E g l o f s s t e i n an dem Landge-
richte zu Amberg, wo vor ihm kam «die ehrsam Frau M a l -
g r e t h , Lukas Feueres eheliche Hausfrau; und wolt
N i k l a s G r o p p e r zu Amberg eine Vekantniß tun auf
Lauterhofen um etliche Schuld, so ihr Hauswirth ihm schul-
dig. Do kam zu Antwort der Ehrw. Herr von Castl von
des Gotshaus wegen, daß die F e u r e r ein Vekantniß thun
wolt. Hofft er, daß sie das nicht Macht zu thun hatt." Der
Streit dauerte indcß fort bis 1476, in welchem Jahre Lukas
F e u r e r eine Urkunde ausstellte, des Inha l ts : «Ich Lukas
Feurer entbeut den Edlen und Vesten C u n r a d e n von Eg -
l o f f s i e i n , Landrichter; D i e t r i c h Lichtenecker, Land-
schreiber zu Amberg und C a s p a r Gschenbecken, Rent-
meister, Meinen lieben Junker» Meinen unterthänigsten Dienst
und laß Euer Vestigkeit wissen, daß mein Hausfrau und ich
haben verkauft den Sitz zu Lauteihof mit all seiner Zugehör
dem Ehrw, H. H. L i n h a r d e n , Abt und dem Kloster zu
Kastl, solchen kauf und käuflich Euer Vestigkeit versigeln
wollen, wan ich meiner merklichen Notdurft halben persönlich
zu euch nicht kommen bin, derhalben Euer Vestigkeit von
mein und meiner Hausfrau wegen zu versiegeln bitte.»
Deßungeachtet mußte sich das Kloster sein Recht neuer-
dings durch einen öffentlichen Richterspruch zu verschaffen su-
chen. Es saß nämlich <. I . 1478 derselbe C o n r a d v o n G g -
lo f f s te i n an dem gewaltigen Landgerichte zuNabburg. Vor
ihm klagte durch seinen Fürsprecher Abt Leonha rd auf den
Sitz zu Lauterhofen, alle Zugehör, Holzmark und Feld, welches
alles M a r g a r e t h e ! F e u e r i n innengehabt, und von ihrem
Vater und Bruder fel. auf sie gekommen ist, darum, daß sie all
dieses dem Gotteshaus verkauft habe, er es aber nicht dahin
bringen kann ohne Gerichtshülfe, daß sie dem Gotteshaus sol-
chen Kauf mit dem Landgericht gewehren und verfertigen wolle,
»doch unentgolten Haderhansen von Altendorf von seines
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Weibes wegen, als er gemeldet hat !4 fi. rh. halben, so ihr
Ulrich Steinlinger sel. ihrem <ihr) Vetter aus seiner verlassen
Haab und Gut zu Lauterhofen geschafft, auch vorhergehenden
älteren Gerichtsbriefen unentgollen.«
Das Kloster übergab den Edc'lsitz i.1.148? dem M a r t i n
W a g n e r , Bürger zu Nürnberg, welcher i. I , 1493 dem
Herrn U l r i c h , Abt zu KastI anzeigt, daß er cine Hübe zu
Lauterhofen dem Fr i t z M a y w e r f zu Wulwerzhouen <Wül-
fertshofen) verkauft habe, weßhalb er ihn dieselbe zu ver-
leihen bittet. — W a g n e r veräußerte den Sitz jedoch schon
1496 an U l r i c h Ratz, Pfleger zu Nabburg, der das Un-
glück halte, sein Schloß von den Nürnbergern verbrennen
lassen zu müßen, wie in der Marklsgeschichte bereits be-
merkt worden ist. Nach ihm gelangte das Gut i. I . 1526 an
L e o n h a r d Pe tzens te iner , Probst zu Illschwang, dessen
hinterlassene Wittwe A g n e s dasselbe i. I . ,553 an H a n s
Tetze l verkaufte. Tetzel starb aber noch im nämlichen Jahre,
worauf die Wittfrau B a r b a r a d e n S a l o m o n Fuchs-
stein er ehelichte. Die Vormünder der Tetzel'schcn Erben,
J o a c h i m von N ö t h e n , Richter zu Kastl und L e o n h a r d
E r n s p e r g e r von Lauterhofen verkauften daher den Sitz
Oberlauterhofen sammt einer Hübe, welche Tetzel dazu ge-
kaust hatte i. I . I5üo an E g y d S t ü b l i n g e r , Pfleger zu
Pfaffenhofen, und an dessen Gattin D 0 r 0 t h e a, eine gcborne
S t e i n h a u s e r i n von Neumarkt. S t ü b l i n g e r machte
i. I . Ib6? nach erhaltener Einwilligung des Churfürsten
F r i e d r i c h einen Tausch mit C a s p a r G u v e l s t e t t e r ,
Verwalter, und E n d e r s e n P i e l e n h o f e r , Richter des
Klosters Kastl in der Weise, daß er ihnen seinen Hof zu
Donla, jene hingegen ihm den Hof zu Oberlauterhofen, den
E r h a r d N i b l e r zugebaut, und den ehemals die D iezen
inne gehabt haben, mit Mannschaft, Rei«, Steuer le. über-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02639-0086-2
l
gab. — I n welche Konflikte er sonst mit der Bürgerschaft zu
Lauterhofen gerathen war, ist bereits erzählt worden.
Nach seinem Tode heirathete dessen Wittwe i. I . 1573
den R a i m u n d Kastner von Unterschnaitenbach, wodurch
dieses alte und berühmte oberpfälzische Geschlecht in den Besitz
unseres Gutes gelangte.
Vel einem so schnellen und so oftmaligen Wechsel seiner
Besitzer mußte es geschehen, daß das Schloß in seinem An-
sehen schr herabsank. Um daher dem weiteren Verfalle des
Gutes nicht nur vorzubeugen, sondern es auch wieder best-
möglichst zu heben, machte R a i m u n d Kastner vor seinem
Tode die Verordnung, daß jeder nachfolgende Besitzer seines
Stammes 300 fl. auf die Besserung des Schlosses bc! seinem
Antritte auszulegen habe, zu welcher Stiftung der theilweise
Ertrag von den Zehnten und Gilten zu Greißelbach, Wangen,
Scherdelberg, Litenbach, Barenthal und von dem Sleinhofe
zu Lauterhof verwendet werden sollte.
Jedoch es war dem Gute nicht gegönnt, sich des alten
Glanzes noch einmal zu erfreuen, denn in einem Zeitraume
von 23 Jahren (lbiy—1642) war nicht nur die ganze Raimund
Kastner'schc Geschlechtslinie, sondern auch die seines Bruders
Tobias erloschen, für welchen Fall !n einemFideicommiß vom
Jahre >6a? verordnet war, daß das Gut auf die Willibald
Kastner'sche Linie zu Pfrcnscht ^ übergehen soll. —
Dieses geschah auch, nachdem man sich mit Kloster KastI,
welches das Lehen für heimgefallen erklärte, durch Erlegung
einer Ablösungs-Summe von 150 ss. abgefunden hatte. Allein
W i l l i b a l d Kastner starb mit Hinterlassung von 9 leben-
den Kindern, und vielen Schulden, weßhalb die sämmtliche
Freundschaft, welche schon 166a auf dem Schloße Oberlauter-
Pfrcntsch, «in Dorf in der Pfarrei Pleiftein mit 36 Häusern >md
<»S Eccle»,
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hoftn eine Zusammenkunft gehabt ha t te ' " , ,m Jahre ihyy
die Raimund Kastnersche Stiftung wieder aufhob.
Der Edelsitz selbst wurde von den Vormündern der Kast-
ner'schen Kinder im Jahre 1702 an M i c h a e l H a y e r , Ver-
walter der zum Regensburger Domkapitel gehörigen Hofmark
Ra i tenbuch verkauft, der auch in dein ''altneueröffncten
Landtag v. I . l?o? als bcssen Besitzer, jedoch fälschlich unter
dem Namen; M i c h a e l H a y m vorgetragen wird.
Nach seinem c. !?20 erfolgten Tode kam das Gut an
seinen Sohn W o l f g a n g H a y e r , chursirstlichen Pflegs-
Commissarius zu Lader, der jedoch einen so schcchten Haus-
halt führte, daß er sein zum Theile baufällig gewordenes Land
gut verganten lassen mußte. — Nun kaufte es J o h a n n C a r l ,
Go ld- und Silberdraht-Verleger zu Neumarkt <Velehnung
den l l . Ju l i >?59>, ließ das ganze Gebäude einreißen, und
stellte auf den alten Platz das einfache Schlößchen hin, welches
man »och erblickt.«») Doch überließ er es schon i. I . l?4>
86) Dabei waren erschienen: Georg W i l l i b a l d Kastner; I o l i ,
Jakob Ch r i s t i an Kastner! J o h a n n S i g m u n e Kaft .
nei-, Oeorg W i l i b a l d Kastner ; und im 3lamen der
Vebrigen: C a r l T u i i z l e i ; C laudc auf Holzhammer, I 0 h,
E r h a r d N e u m o i e i ! S i m on te F l a v i g n i ; N o l f g a n g
I a l o b N l u m a i e r . scrlb» pxlilicu»: Georg Z i g l e r ,
87) Hierüber fall« der Verwalter PH, N a d l e i folgende« Urlheil', Da«
alte Echloß so ich noch gesehen, und hoher als das jeyige neucrbaut«
llbti nicht so lange und in bei MiNc mit cinei weiten gebrochenen
Treppe, auch mit auserlesenen Kellern, dergleichen in ganz lauter»
hosen nicht einer zu finden geWest, versehen w,ii, muß meinem «er«
muthen nach wenigsten« 5—600 Jahr gestanden Haien, und ist ewig
Schad, daß e« H, C a r l sel, gewester Silber» und Golldraht «er»
legn, welcher c« auf der HaAcr'schen Gant erkauft, hat zusammen»
reißen und neu aufbauen, auch die stattlichen Kellergewolbe hat ein»
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seinem Tochtermann J o s e p h P e t t e n k o f e r kaufsweise ge-
gen Verabreichung einer gewissen Leibrente. Nach Pe l l en«
k o f e r s Tod<l?56) erbten das Gut M a r i a M a r g a r e t h a
und M a r i a A n n a P e t t e n k o f e r i n v. Berching, F r a n z
Michae l von G r o p p e r zu K i p f e n b e r g und M a r i a
The res ia Ga r e i s i n , welche es «. l?5y dem Klosterrichter
zu Plankstetten — Adam S c h o b e r ! verkauften, weil seine
Gattin die genannte M a r i a M a r g a r e t h a P e t t e n k o -
f e r i n war.
S c h ö d e r l starb i. I . l ? 8 l ; sei» Tochtermann war der
churfürstl, Regierungs-Advokat M a t t h i a s Zehn t n er , und
so gelangte denn diese, ursprünglich aus Böhmen stammende,
Und i. I . l?yu von dem Churfürsten C a r l T h e o d o r ge-
adelte Familie in den Besitz unseres Landsasscngutes.
Herr M a t t h i a s v o n Z e h n t e r starb als Landes-
Direktions - Rath am 22. Juni >8<2, und hinterließ 2 Söhne
und drei Töchter als Erben des Schlosses. Allein da durch
Kriegsjahre und durch schlechte Vewirthschaftung der verpach-
teten Felder da« Gut in dieser Zeit so ziemlich herabgekommen
war; so dachte man darauf, das Lehen in ein Allodium zu ver-
wandeln, um es dann leichter veräußern zu können, ein Geschäft,
Welches sich vom Jahre l8I2 bis »823 verzog und erst in diesem
Jahre durch die Erlegung einer Eigenmachungssumme von
l0!8 ft. sein Ende erreichte. Von dem zweitgeboruen Sohne,
dem nunmehr verstorbenen Regierungsrathe F r a n z C h r i -
stoph, der das Gut i. I . ,824 übernahm, kaufte es fünf
Jahre später der Königliche Ober-Appellations-Gerichts-Rath
G e o r g A n d r e a s Rezer , dessen hinterlassene Wittwe
C a r o l i n e eine Tochter M a t t h i a s von Z e h n t n e r s Ist.
schlagen lassen. Besser würde es gewesen scyn, «<mn er da« alte
lessern und da« Eck, so schadhaft w»r, Hütte abtragen und nur selbe«
neu auffuhren lassen ?c.
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Rezer , ein Freund des Landlebens und der Oekonomie,
war fest entschlossen, die Tage seines Ruhestandes, darauf zu
verwenden, "um das Landgut seiner ursprünglichen Bestimmung
und Bedeutung, so gut als möglich, zurückzuführen, als er
mitten in seinen schönen Unternehmungen plötzlich vom Töle
überrascht wurde am y. August 1831-
Merkwürdig ist, daß in Lauterhoftn kein Besitzer des
Schlosses begraben liegt; wenigstens ist von der Grabstätte
eines solchen nicht die geringste Spuk vorhanden. Nur der
Letzte hat seinen Ruheplatz mitten im Kirchhofe des Marktes
aefunden, damit, wie es scheint, die künftigen Geschlechter beim
Anblicke seines Grabsteines daran erinnert werden, daß in
Lauterhofen bis zum Jahre 1831 ein Landgut gestanden habe,
welches seinen Ursprung bis in die Zeiten der Karolinger und
Agilolfinger zurückführen konnte -
Was dem Gute schon 20 Jahre bevorstand, das wurde
nun nach Rezer« Tod auch ausgeführt. Dasselbe wurde
nämlich i . I . 1832 an den PostHalter H. M a y e r in Ingo l -
stadt verkauft, welcher die Grundstücke einzeln an die verschie-
denen Bewohner des Markes veräuße»te; das Schlößchen
selbst ward von dem dasigen Z i e g l e r erstanden und befindet
sich gegenwärtig in dem Besitze eines Landmannes.
2. Statistik des Schlosses.
Seit dem Abzüge der S t e i n l i n g e r von Lauterhofen
war das Landsassengut daselbst gegen das St i f t Kastl mit der
Lehensqualitat verknüpft. Jedoch stand nach der Theilung
d«s ganzen Hofes nur das Gut oder der Sitz mit Feldbau
auf 2 Roß, 2 Tagwerk Wismat, dem Walde — Harberg ge-
nannt und mit zwei bewohnten Tripfhäusern im Lehenver-
bande, und wurde bald als Manns - bald aber auch als Manns-
und Weiberlehen angesehen, weßhalb es auch öfters zwischen
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den Besitzern u»d dem Stifte Kastl zu Streitigkeiten kam. bis
iu Ha y e r s Zeiten das Lehen als ein durchgehend allgemeines
anerkannt wurde.
Die Lehensschuldigkeit bestand in einem Schießzeuge, der
in Geld auf ? fi. 14 kr. angeschlagen wurde. Kamen Alie-
Nationsfälle vor, so mußte das zu 2000 fl. angeschlagene Lehen
Mit la Prozent, d. h. mit 20U ft. eingelöst werden, wenn nicht
manchmal Zeit und Uinständ« eine Ermäßigung dieser Summe
«heischten.
I n den ältesten Zeiten bildeten Feldbau und Grundstücke
der Hofmark Oberlauterhofen einen ganzen Hof. ANein in
einer späteren, jedoch unbekannten Zeit, «1 jedenfalls aber
noch unter den S t e i n l i n g e r n wurde derselbe in zwei
Theile getheilt, deren einer der Steinhof genannt wurde, der
andere zwar mit dem Sitze verbunden blieb, aber in dem
Jahre I73Y durch Verkauf von Grundstücken um I Tagwerk
verkleinert wurde.
Uebrigens war unter d<m Lehensverbande die Patrimo-
nialgerichtsbarkeit nicht mitbegriffen, sondern sie war, so wie
auch mehrere Bestandtheile des Gutes sammt den damit ver°
bundenen Gerichtsscharwerken und der niede«« Jagdbarkeit
88) Del Steinyof soll »«m Nchloße weggekommen seyn um die Gült.
ta ein Vchloßbefltzer diese Bebausnxg « getreuen Dienstboten gege«
Vliabreichuna, derselben übciließ. Di« übrige Leistung »ar:
« Gulden Grundz,»«,
l Faßnachthuhn,
1 Wcihnachtweck.
2 Herbsthühner,
Ä!> Kreuzer für Kä«.
20 Kreuzer für Trbft»,
l2 Kreuzer für Flach«,
<8 Kreuzer für Giünzehen«,
4 Tag m<» Roß unt Wagen TchaNverk otwr < si,
Hift, Verbandl. V». Nd, «, Hft, «
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allodial. Auch war auf diesem Lehen n!e eine Ritterpferdstel-
lung herkömmlich.
Der Zehent von sämmtlichen Grundstücken wurde von
jeher zur Pfarrei Lauterhofen entrichtet; hingegen bezog das
Schloß einen bedeutenden Zehent aus dem Dorfe Holzheim;
und überdieß gehörten folgende Unterthanen dahin:
1) der Steinbauer auf dem halben vom Schlosst abge-
rissenen Hofe gesessen;
2) l Unterthan zu Ll'uttenbach;
3) die 2 Halbhofbesitzer zu Bärnthal ;
4> 1 anderer Hofmarksunterthan zu Oberlauterhofen.
Was die Jagdbarkeit betrifft, so erstreckte sie sich nicht
nur über dcn Harberg, sondern auch über den Reisselsberg,
weil diese Gemeindwaldung ehedcm zum Schlosse gehört hatte,
aber von gewissen Schloßfräulein, jedoch vorbehaltlich der
Jagd der Bürgerschaft zu Lauterhofen geschenkt worden war.
Vor allem merkwürdig ist das Verhältniß dieses Schlosses
jur freien Reichsstadt Nürnberg. Damit es aber nicht den
Anschein habe, als behaupte der Herausgeber etwas aus der
Luft gegriffenes, so läßt er den Verfasser einer kurzen Be-
schreibung dieses Schlosses, den schon erwähnten Gutsverwal-
ter I . M . P h i l i p p N a d l e r , selbst sprechen:
»Schon vor mehr als 50 Jahren habe ich vo» damaligen
Greisen mit Erstaunen gehört, welche es auch von ihren Vor-
ältern also gefaßt und verstanden zu haben vorgegeben und hoch
versichert, in was vor einem hohen Ansehen Oberlauterhof
gestanden sei. Sie sagten es ohne Scheu, wan C a r l d. G .
in Deutschland gewesen sey, so habe er alhicr sein Hoflager
gehalten. Die benachbarten Reichsfürsten und Stände aber
hiezu die vivi-eg und andere Erfordernisse beiführen lassen.
Dieses mag wohl möglich seyn, dan die vornehme Reichsstadt
Nürnberg hat noch vor etlich 30 Jahren als ein Zinnsman»
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50 ft,, und so viel ich vermeine, gar in einer gewlßen Münze
anhero zu liefern gehabt. — Der nothige H a y e r hat diesen
Canon den Nürnberger» um 6—7<X> st. verkauft, wofür man,
wenn man vernünftiger zu Rath gegangen wire, gern 2—Iuoo ft.
bekommen hätte, um »ur dieses lästigen Zinses und Servituts
los zu werden. Der Herr C a r l hat zwar diesen Canon
vindizircn und wieder einlösen wollen, aber nicht hinauslan-
gen können.«
Dieß sind die Worte N a d l e r s , eines allerdings glaub-
würdigen Mannes; der Verfasser muß aber gestehen, daß er
hierüber ungeachtet aller Nachforschungen in Nürnberg nichts
gefunden habe. Wahrscheinlich wurden die in diesem Betreff«
beim Losungsamte hinterlegte» Akten, als ein nicht mehr lau-
fender Posten der Vergessenheit übergeben, oder sie liegen
noch in einem Winkel des dortigen Archives verborgen; jeden-
falls ist diese Nachricht wichtig genug, die Freunde der bayer'-
schen Geschichte anzuspornen, daß sie derselben näher auf die
Spur zu kommen suchen, denn nach dieser Erzählung dürfte
die älteste Geschichte Nürnbergs mit Lauterhofen in einer
näheren Verbindung stehen, als man bisher zu glauben ge>
wohnt war.
Schließlich bleibt noch zu bemerken, daß die Gutsherren
von Qberlauterhofe,i, namentlich die S t e i n l i n g e r , große
Wohlthäter des Klosters Engeltftal gewesen seyen. Darum
wurde ihrer auch jährlich gedacht; denn im Gesangbuch« der
Priorin M a r i a K ü r m reu t h e r i n vom Jahre 1504
heißt es:
Ztens am Sonntag der Fastnacht: Man laß die Vigi l
und Meß den Lauterhofern,
I5tens am Tag der lo.ooa Märtyrer <22. Juni ) : Vigi l
und Meß dem Lauterhofer, und ging über das Grab bei d«r
Todten-Thür.
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